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Undankbarkeit und Mißtrauen. 


Beickelegenheit des Nachtragsetats betr. Beamten⸗ 


beſoldungen bekämpfte der Abg. Rickert die Mei- 
nung des conſervativen Abg. Graf Limburg⸗Stirum, 
daß man der Regierung vertrauensvoll auch ein 
Pauſchquantum zu Gehaltsaufbeſſerungen für ver- 
ſchiedene Kategorien Beamten bewillige. Der Abg. 
Rickert meinte, daßz wenn ſolche Anſchauungen 
Platz griffen, das ganze conſtitutionelle Staats- 
weſen und der Etat mit ſeinen einengenden Ein⸗ 
ſchränkungen, die Rechnungscontrole überflüſſig 
vären. Alle dieſe Einrichtungen beruhten pricipiell 
nicht auf Vertrauen, ſondern auf Miß⸗ 
trauen, und er fügte beiläufig hinzu, Miß⸗ 
frauen und ſelbſt auch Undankbarkeit ge- 
hörten zu den conſtitutionellen Tugenden, ohne 
welche mitunter die Völker in ſchlimme Situa- 
tionen und Gefahren hineinkommen könnten. 
Das ſei ein alter Grundſatz des conſtitutionellen 
Codex, ſo daß er ſich darüber wundere, daß man 
ihn hier im Haufe noch gewiſſermaßen als 
lächerlich und unmoraliih betrachte. Nicht bei 
den Nationalliberalen, wohl aber bei den Gonjer- 
vativen fand dieſe Aeußerung lebhaften Wider 
ſpruch und der Miniſter v. Scholz nahm zwei 
Mal Veranlaſſung darauf zurückzukommen und 
u. a. unter „Heiterkeit rechts“ zu erklären: 

„Der Kerr Abgeordnete hat zu meiner Freude etwas 
offen ausgeſprochen, woran ich nicht gezweifelt habe: 
daß er Und, wie ich zutreffend doch annehmen darf, 
auch feine politiſchen Freunde Mißtrauen und Undank- 
barkeit für die höchſten politiſchen Tugenden in einem 
gonſtitutionellen Staatsweſen halten. Wenn dieſe Auf- 
faſſung von den conſtitutionellen Tugenden und 
conſtifutionellen Pflichten die allgemeine aller Parteien 
hiejes hohen Hauſes wäre, dann würde die Regierung 
allerbings in einer ſehr üblen Lage ſich befinden. Denn 
die Regierung kann nicht Reciprocität üben, die Regie- 
rung wird ſtets mit Vertrauen und mit Dankbarkeit 
dem hohen Haufe bei allem gegenüberireien, wo ſie 
irgend einen Grund dazu finden zu können meint. Ich 
wage aber zu glauben, daß die Mehrzahl der Parteien, 
daß große Parteien dieſes hohen Kauſes vielmehr auf 
dem Standpunkt der Regierung ſich befinden werden, 
daß Vertrauen und Dankbarkeit wie überall, jo auch 
im conſtitutionellen Leben Tugenden und das Gegen- 

‚heil Untugenden find,” 


empfehlen wollte. 
andere Deutung Unſinn geweſen wäre — ſollte 
der Kusſpruch nur beſagen, daß man im politi- 
ſchen Leben feine Handlungen und Vota immer 
nur nach dem Maßſtabe des gemeinſamen Beſten 


Augenſcheinlich — weil jede 


eee 


Seele die Getreidezölle 


— Fe — 


größeſten Wohlthäter, auch nicht dem verehr⸗ 


teiten Manne zu Liebe abweichen ſolle. Und das 


iſt doch völlig unanfechtbar; im politiſchen Leben 
iſt eine ſolche Einſchränkung des Einfluſſes der 
Dankbarkeit noch gerechtfertigter als im Privat- 


leben, weil der politiſche Menſch, der Regent, der 
Miniſter, der Volksvertreter durch übelangewandte 


Dankbarkeit die Intereſſen der Allgemeinheit, die 
feiner Fürſorge ausdrücklich anvertraut find, 
preisgiebt oder in Gefahr bringt. Einem Kaus⸗ 
vater mag man es nachſehen, wenn er in dank- 


barer Erinnerung an langjährige treue Dienſte 
den alterſchwachen Arzt nicht verabſchieden mag; 
ein König, der aus ſolchen Motiven die Zügel des 


Regiments in den lahmen Händen eines greiſen 
Miniſters ließe, würde pflichtwidrig handeln. 

Die Sache liegt in der That ſo einfach, daß 
man fragen könnte, weshalb ſie denn überhaupt 
und noch dazu mit einem jo ſcharfen epigram- 
matiſchen Accent zur Sprache gebracht werden 
mußte, Alle Welt iſt ja einverſtanden, daß die 
Dankbarkeit zurückſtehen muß, wo ſie mit dem 
Staatswohl in Conflict geräth. Niemand wird — 
in der Theorie wenigſtens — es für richtig er- 
klären, wenn der Monarch oder der Reichstag 
eine verderbliche Maßregel genehmigt, weil der 
Antragſteller, der ſich anderweit hohe Berdienite - 
erworben hat, auf dieſe Maßregel erheblichen 
Werth legt und durch Ablehnung ſich gekränk 
fühlen könnte. Freilich, in der Theorie wohnen die 
Gedanken leicht bei einander. Aber in der 
Praxis hat ſich die Sache in Deutſchland doch 
etwas anders entwickelt. Der Appell an die Dank- 
barkeit iſt während der Aera des Zürſten Bis 
marck zu einem ſtehenden Artikel in der Polemik 
der Parteien geworden: der Reichskanzler wünſcht 
es, und ihm verdanken wir doch ſo viel! Die 
Oppoſiton gegen Regierungsmaßregeln wurde in 
erſter Linie immer deshalb gebrandmarkt, weil 


ſtimmen. Sie 
für ſchlecht hielten, 
aus Dankbarkeit. 

ſtehen gab, daß er 


Wenn ein Mann zu ver⸗ 
im Grunde ſeiner 
5 für äußerſt ſchädlich 
und 1 halte, daß er A gleich da. 

e 


mmen m nicht v 
as Zürſt Bis itichland get 

— ſo war er ſchallenden Beifalls ſicher un 
wurde anderen als nachahmenswerthes Beiſpie 
hingeſtellt. Einer ſolchen Anſchauung gegenüber, 
die wie die Waſſerpeſt allmählich alles zu über⸗ 
wuchern drohte, war es nicht überflüſſig, daran 


8 


zu erinnern, daß im Staatsleben das Gegentheil 


ſolcher Dankbarkeit eine Tugend iſt. 

Seine Uebereinſtimmung mit dieſem Satze hat 
kein Geringerer als unſer Kaiſer durch ein ecla- 
tantes Beiſpiel zu erkennen gegeben. Als er den 
Jürſten Bismarck aus feinen Kemtern ent⸗ 
ließ, mußte er nothwendig eine Wahl treffen 
zwiſchen der Rückſicht auf die Verdienſte ſeines 
Kanzlers und der Rückſicht auf das öffentliche 
Wohl, das öffentliche Wohl oder das, was es nach 
des Kaiſers Ueberzeugung erheiſchte. Nun kann 
niemand bezweifeln, daß der Kaiſer von den 


einrichten und davon niemanden, auch nicht dem 
Die Spinne. us 


450 wman von Hermann Keiberg. 
A (Fortſetzung.) 

Eine ſchlechte Stiege hinauf ging's zwei Treppen 
hoch zu einem Hinterzimmer, in dem ihr eine 
dumpfe, widerliche Luft entgegenſchlug, als ob 
ſeit Wochen nicht gelüftet ſei. 

Die Möbel waren aus gelbem Holz gefertigt; 

auf dem Sophatiſch lag eine rothe, nicht ſehr 

ſaubere Decke, und die gelbe runde Kreisſpur 

einer übergelaufenen Kaffeetaſſe war auf der 

ſchäbigen Serviette ſichtbar. Das viereckige Bett, 

wie man ſie in niedrigen Dienſtbotenzimmern 

findet, war zurückgeſchlagen, und auf einem 

Stuhl und einem kleinen Nebentiſch lagen ver- 

ſchiedene, Gleichen gehörende Toilettegegenſtände. 

Sie ſprachen eine deutliche Sprache. Barbro 
ſchüttelte ſich, als ihr Auge darüber hinflog. 

Die Frau wartete wohl über eine Stunde, 

ohne daß ſich etwas zeigte, und ihre Gedanken 

gingen ruhelos hin und her. Wer ſie hier ſo 

ſitzen ſehen würde. So weit hatte ſie es gebracht, 

daß ſie — Barbro v. Taſſilo! — als eine reuig 

Büßende vor dem Untergebenen ihres Mannes 

erſchien, daß ſie ihn anflehen mußte, ihr zu ver⸗ 

geben, damit fie die Ruhe ihrer Seele zurück⸗ 

gewinnen konnte. Es war alſo doch richtig, das 

Schickſal erhob zuletzt einmal ſeine eiſerne Hand 

und fuhr rückſichtslos auf das Haupt der 

Schuldigen herab. Geld, Wohlleben, körperliche 

Geſundheit waren doch auch nichts, wenn die Seele 

krank war. War's nicht Krankheit, daß ſie ſo 

ungeduldig hier ausharrte, daß ihre Vorſtellungen 

einen ſo ſchreckhaften Charakter annahmen? 

Hatte der Unglückliche Hand an ſich gelegt in 

Verzweiflung und Lebensnoth? Wo blieb er? 

Wenn er doch erſt über die Schwelle treten 

| würde! Barbros Kopf brannte, ihre Handflächen 

8 tee und das Herz ſchlug ihr jo un- 

Endlich — endlich nahten ſich Schritte auf der 

Treppe. Die Frau horchte auf, ſtrich ſich über 

das Haar, und als doch niemand kam, ſetzte fie 
zich wieder und fuchte Athem zu gewinnen. 

Ihr war, als müßte ſie erſticken. Zuletzt riß 

ſie die Fenfter auf. Sie konnte es nicht mehr 

aushalten. Vom Hofe drang der Schlag 

0 Pferdehufes an ihr Ohr, ſcharfer 

tallduft ſchlug ihr entgegen; Menſchen wirth⸗ 

ſchafteten unten, einer unter ihnen peitſchie 


Nun kamen ihr wieder die unheimlichſten Ge⸗ 


auf einen Gaul und gab einem kleinen Fund 
einen Zußtritt. Barbro ſah's. Wie roh dies 
Volk ſich gab! da waren doch die Gebildeten 
anders! Ja, waren ſie anders? Was ſchien 
tadelnswerther — mit einem Menſchenherzen 
ſpielen und es fürs ganze Leben vernichten bloß 
um einer Laune willen, oder einem Thier einen 
Schlag verſetzen? 

Sicher, Gleichen kam nicht oder erſt ſpät am 
Abend, gar in der Nacht. Das rief jo unbehag⸗ 
liche Gedanken in Barbro hervor, daß ſie ſchon 
darüber nachdachte, ob ſie nach Papier und 
Jeder klingeln und ihm ſchreiben ſollte. 
dann blieb ſie ohne Gewißheit bis an den 
nächſten Morgen. Sie mußte, ſie würde kein 
Auge ſchließen. Sie mußte, mußte die gräßliche 
Qual von ſich abſchütteln — ſie verging ſonſt. 


danken. Wo blieb Gleichen? Er hatte doch 
Damartine beſtellt! Wieder ſtand fie auf, jah 
auf ein ſchlechtes Bild in Jarbendruck — zwei 
Schweſtern in zärtlicher Umarmung — die eine 
ſchwarz wie eine Zigeunerin, die andere mit 
einem Pfirſichmund ſo blond, daß die Sonne 


das Haar faſt weiß gefärbt hatte. Barbro mußte 


lächeln, und als ſie ſich dabei ertappte, lehnte ſie 
ſich gegen ſich ſelbſt auf und ging mit wahrer 
Selbſtqual wieder ans Grübeln. 

Allmählich wurde es auch dunkler im Gemach; 
der Abend kam, in den engen Hof drang wenig 
Licht. Nun wollte Barbro noch eine Viertelſtunde 
geduldig ausharren, dann aber gehen. So meinte 
ſie wenigſtens. 5 

Doch in dieſem Augenblick öffnete ſich unver⸗ 


ſehens die Thür, und Gleichen trat, im erſten 
Augenblick heftig zurückprallend, ihr entgegen. 


Aber ſie ließ ihm keine Zeit, ſich zu beſinnen. 
Sobald er hinter ſich geſchloſſen, fiel ſie buch⸗ 
ſtäblich vor ihm nieder, und alles, was ſie in 
dieſen Stunden in ſo furchtbarer Weiſe bewegt, 
drängte ſich in wenige Laute zuſammen. „Gott⸗ 
lob, daß Sie da ſind!“ drang's ſtöhnend aus 
ihrem Mund, und nun war es der Man, der 
fie aufheben und an einen Stuhl geleiten mußte. 
Nach kurzer Weile hatte ſich Barbro gefaßt, 
ſah Gleichen, der hohläugig und abgeſpannt 
dreinſchaute, aus deſſen Angeſicht aber jede Härte 


verſchwunden war, mit Verzeihung flehenden 


Blicken an und ſagte dann kurz und feſt: 


„Ich kam zu Ihnen und warte ſchon faſt ſeit e 
g hren. 
Sie aber, Barbro v. Taſſilo, ſtreifte ihn ſanft 


anderthalb Stunden auf Sie, mein Freund, 
weil ich vor Qual vergehe! Kören Sie mich 


politiſchen Derfammlung Entrüſtung 


Praxis über dieſen Punkt, daß 
Vertrauen nur einen begrenzten Spielraum haben 
dürfe, einig geweſen. Alle klugen Regenten und 


ruhig an. 


Aber 


Sie recht. 


ntag früh. 


— Beitellungen werden in der Expedi 


ittelt 3 


ngen des Fürſten Bismarck eine ſehr hohe 
ung hat, daß er lebhaft anerkennt, wieviel 
and, Preußen und die Dynaſtie dem Fürften 
en. Er hat davon bei verſchiedenen Gelegen⸗ 
n mit einer bei Prinzen ungewöhnlichen 


hat er, als die Entlaſſung des Kanz- 
ihm durch ein politiſches Intereſſe ge⸗ 

erſchien, die Staatsraiſon en 
laſſen und dem Gefühle perſönlicher 
barkeit keinen anderen Ausdruck, als den 
nlicher Ehrenbezeigungen geſtattet. Und darin 
r richtig und pflichtmäßig gehandelt. Es 
in Leute geben, die den Entſchluß des Kaiſers 
unrichtig halten, weil ſie das öffentliche Inter⸗ 
anders beurtheilen: das iſt eine Sache für 
Auch dieſe Leute müſſen einräumen, daß, 
n der Kaiſer einmal jo urtheilte, wie er 
ietheilte, er auch fo handeln mußte, wie er ge- 
jandelt hat, und ſich nicht von dankbaren An- 
ndlungen in feiner Kerrſcherpflicht beirren 
en durfte. Was aber vom Herrſcher gilt, das 
von jedem, der eine politiſche Pflicht zu er- 


Wer im Sinne der vorſtehenden Ausführungen 
indankbarkeit eine Tugend nennt, läßt durch- 
lichen, daß er es nicht für leicht und angenehm 
zält, da, wo es fein muß, die entgegengeſetzte 
Regung zu unterdrücken. Je zarter und feiner 
as Herz empfindet, deſto peinlicher iſt es ihm, 
en Wohlthäter als Gegner behandeln zu müſſen. 
Stumpfſinn und Rohheit findet ſich ohne Mühe 
nit dem Conflicte ab; Lob und Bewunderung 
ollt die Menſchheit nur da, wo fie erkennt, daß 
ſchmerzliches Opfer um der Sache willen dar- 
racht worden iſt. Was wäre in Ghaheipeares 
Drama Brutus, wenn er den Cäſar, den er 
tet, nicht liebte und verehrte? Nur deshalb 
reiſt ihn Antonius, der in dieſem Falle des 


Dichters Urtheil reſumirt, als „den edelſten von 
allen dieſen Römern“. 


Dankbarkeit einem liebenswürdigen 


gleicht 


Gaſte, dem die Thüre zu weiſen ſchwer fällt; um 
jo mehr muß man ſich erinnern, daß es, Thüren 
giebt, die ihr verſchloſſen bleiben ſollen. Mit 
dem Vertrauen ſteht es nicht viel anders. 
oft ein Begleiter der Unſchuld, der Lerzensrein⸗ 


Es iſt 


jeit, des Geelenadels und nicht ſelten ein Zeichen 
Selbſtbewußtſein einer großen Kraft. Das 
ri nicht, duß es Fälle und ganze Lebens- 
ebt, wo das Vertrauen, eben wie die 
nkbarkeit, übel angebracht iſt, wo es zum 
ehler und ſelbſt zum Laſter wird. Zu dieſen 


Lebensgebieten gehört vor allem die Politik, und 
um dieſe Wahrheit gegen die Lobredner einer 
blinden Vertrauensſeligkeit nachdrücklich zu be- 


tonen, hat derſelbe Abgeordnete, der die Un⸗ 


dankbarkeit pries, auch das Mißtrauen zu den 
größeſten politiſchen Tugenden gerechnet. 


Seltſam, daß gerade dieſer Ausiprud in einer 
erregen 
konnte. Seit Arijtoteles iſt die Theorie und ſeit 
den Tagen der erſten ägyptiſchen Pynaſtie iſt die 
im Staate das 


alle weiſen Geſetzgeber, jo verſchieden ihre Kb⸗ 


ſichten fein mochten, die Deſpoten nicht minder 
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e und Deutlichkeit Zeugniß abgelegt. Trotz⸗ 


entſchei⸗ 


en hat, namentlich alſo von Volksvertretern. 


zu Original 


eee 


preiſen. 


e 


als die Bolksfreunde, waren einander von jehe 
darin gleich, daß fie nichts dem Vertrauen auf 
Tugend und Intelligenz der Menſchen überlaſſen 
mochten, was durch Bürgſchaften, feſte Ordnungen 


und Controlen ſicher geſtellt werden konnte. 


Auf dieſem Mißvertrauen gegen die Re- 
gierenden und die Regierten beruhen neun 
Zehntel aller Einrichtungen des modernen 
Staates, von dem Erforderniſſe der miniſteriellen 
Gegenzeichnung bei königlichen Erlaſſen bis 
herab zu der Schnarre des Nachtwächters. 
Ohne dies Mißtrauen — wozu Volks vertretungen, 
Polizeibehörden, Steuercontrolen, Reviſionen aller 
Art, Rechnungshöfe, Prüfungsvorſchriften u. |. w.? 
Und dies Mißtrauen liegt begründet in der Natur 
der Sache, welche identiſch iſt mit der Natur des 
Menſchen. a 

Wenn man ſagt: „Es giebt aber doch Fälle, 
wo Mißtrauen ſchädlich, Vertrauen heilſam, ſelbſi 
unentbehrlich iſt“, fo antworte ich Ja. In Dingen, 
die ſich nicht controliren laſſen und die doch ge- 
ſchehen müſſen, bleibt keine Wahl: man muß ſich be⸗ 
ſcheiden, die ausführenden Perſonen ſorgfältig aus⸗ 
zuſuchen, und dann dieſen das Vertrauen ſchenken, 
daß ſie ihr Beſtes thun werden. Der Wiener Kof⸗ 
kriegsrath, der die commandirenden Generale 
auf Schritt und Tritt überwachte und corrigirte, 
die Commiſſäre des franzöſiſchen Convents, die 
den Heerführern als Tugendwächter zur Seite 
geſtellt wurden, ſind bekannte Beiſpiele der Lehre 
vom zu weit getriebenen und ſchädlichen Mißz⸗ 
trauen. Aber ſelbſt ſolche Beiſpiele beweiſen im 
Grunde nicht ſo ſehr die Schädlichkeit der Wach⸗ 
ſamkeit als vielmehr die Beſchränktheit der Mittel, 
die uns zu Gebote ſtehen, um Wachſamkeit zu 
üben. Wenn es ein Mittel gäbe, Feldherren von 
falſchen Schritten abzuhalten, ohne ſie gleichzeitig 
an richtigen Schritten zu hindern, wenn man den 
Mißbrauch verhüten könnte, ohne den Gebrauch 
zu lähmen, fo wäre gegen die Anwendung der- 
artiger Mittel nichts zu ſagen, vielmehr, ſie nicht 
anzuwenden, tadelnswerth. 

Man braucht nicht zu befürchten, daß, wenn 
im öffentlichen Leben die Regel der wachſamen 
Vorſicht bis an die Grenzen der pralktiſchen 
Möglichkeit durchgeführt würde, das Element des 
Vertrauens aus der Potitik gänzlich ausſcheiden 
müßte, Ein oberflächlicher Blick auf unſere 
parlamentariſchen Verhandlungen genügt, um 
uns zu beweiſen, daß es weite Gebiete giebt, wo 
der Bolksperireter dürchſchnittlicher Art ſich auf 
das Urtheil anderer und auf den guten Willen und 
die Befähigung der vollziehenden Organe ver- 
laſſen muß; und in der That darauf ſich 
verläßt. Bei Bewilligungen für Heer und 
Flotte, bei Abſtimmungen über große Juſtiz⸗ 
geſetze, über Maßregeln der Socialreform, über 
Tarife und Steuereinrichtungen, kurzum in faſt 
allen wichtigſten Angelegenheiten werden noih- 
gedrungen von zahlreichen Reichstagsmitgliedern, 
häufig von der Mehrheit, nicht ſeltem vom 
ganzen Hauſe Vertrauensvota abgegeben, Vota, 
die lediglich auf der Annahme beruhen, daß 
die Regierungen und die Fachmänner die 
richtigen Anträge geſtellt haben werden, 


und auf der Erkenntniß, daß der Volksver⸗ 


tretung die zur materiellen Prüfung nöthige 
Sachkunde abgeht. daran wird die Zukunft 


Zürnen Sie mir nicht, wenn ich Sie 
vielleicht durch die Form verletzte; unter 


ſolchen Verhältniſſen bedarf es zarter Töne, 


und ſie ſtehen mir nicht zu Gebot. Ich meine 


es gut. Was rein menſchlich in mir emporſtieg, 


drängt nach Ausdruck, und denken Sie nicht, die 


gefallſüchtige Frau, die einſt launenhaft mit Ihnen 
ſpielte, ſäße vor Ihnen, nicht Frau v. Taſſilo, 
nicht die, welche Ihnen ſo weh that und ſich ſo 
ſchwer gegen Sie verſündigte, ſondern ein Menſch, 
deſſen leidenſchaftliche Empfindungen ſich in echte 
| Gefühle der Zreundſchaft verwandelt haben, der 
mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln gut 
machen möchte, was er gefehlt hat. Nicht umſonſt 


haben Sie zu mir geredet. Und in allem hatten 
Ich aber beging ein neues Unrecht, 
indem ich mich trotzig gegen Ihren Gram, Ihr 
Unglück auflehnte, weil Sie nicht ſchmeichelnd auf 


mich einſprachen. Sie ſehen, ich verhehle nichts. 
Ich erkenne mich ſelbſt. So, und nun — 


n n — “, 

Barbro ſtockte. Plötzlich ergriff ſie des bewegten 

nnes Hand, ſah ihn nochmals mit flehendem 

sdruck an und flüſterte: 5 

„Bitte, bitte, nehmen Sie dieſes, damit Sie ſich 

der aufrichten. Es iſt bares Geld und ein 

ck auf die Disconto-Geſellſchaft. Ich hoffe, es 

gt zunächſt für zwei Jahre. Erholen Sie ſich. 
Sie in ein Bad, laſſen Sie oft, wöchentlich 


bon ſich hören. Immer ſteht Ihnen, ſo lange 
Sie wollen und deſſen bedürfen, dieſelbe Summe 


Verfügung. Unſer Kaus ſoll Ihnen allezeit 
net ſein wie dem beſten Freund, denn ich 
e dafür ſorgen, daß auch Taſſilo, mein 
Rann, Ihnen ſein ganzes Intereſſe zuwenden 
wird. Und dann — dann“ — Barbro weinte 
ind die Thränen löſten ſich aus ihren Augen — 
gen Sie mir, daß Ausſicht iſt, daß Sie Barbro 
ch dereinſtmals verzeihen, daß Sie ihre ſchwere 
d ihr glauben vergeben zu können. Wollen 
mein lieber Freund?“ 
r Mann hatte mit fiebernden Augen ihr zu⸗ 
oft wollte er fie unterbrechen, wie ſie 
er, vor ihr niederſinken und ihr die Be- 
ung erer Reueworte erſparen. 
8 er als fie nun geinsst, war er keines 
Wortes fähig. der kranke Körper und die 
1 Seele zuckten im Ueberquellen der 
findung, und nur auf ihre Hand vermochte 
ch herabzubeugen und fie ſtumm und zärtlich 


— 


ab, nahm ihn in ihre Arme und küßte ihn auf 
ſeine bleichen Wangen. 

Noch wenige Worte des Austauſches, die noch 
79 alles beſtätigten, dann ſtieg ſie die Treppe 
hinab. 


. * 

Als Barbro nach Kauſe kam, wartete ihrer 
eine neue Ueberraſchung. Lamartine überreichte 
ihr ein Schreiben von Lucius. 

Daſſelbe theilte ihr mit, daß er ſich im Süden 
erholt und mit einer Südamerikanerin, die er in 
Italien kennen gelernt, verlobt habe. Wenn ſie 
ſeine Zeilen empfange, ſei er ſchon mehrere Tage 
in Berlin, wohin er ſich allein, ohne ſeine Braut, 
begeben habe, um ſeine Angelegenheiten zu 
ordnen. Er wolle zunächſt einige Jahre ſich in 
Barcelona niederlaſſen, wo die Zamilie ſeiner 
Braut ſchon ſeit einigen Jahren ihren Wohnſitz 
aufgeſchlagen habe, und werde ſehr glücklich fein, 
ſie vor feiner gänzlichen Entfernung aus Deutſch⸗ 
land noch einmal wiederſehen zu dürfen. 

Die Zeilen waren in einem Ton abgefaßt, der 
kein überquellendes Glücksgefühl verriet, aber 


eine durch ſanftes Verzichten geförderte, friedliche 


Seelenruhe ſprach ſich darin aus. 

Barbro ward durch den Inhalt des Briefes aufs 
tiefſte berührt. Nun athmete fie doppelt auf. 
Ja, es ergriff ſie eine ſolche Sehnſucht, Lucius 
zu ſehen und zu ſprechen, ihm ihr Herz auszu- 
ſchütten, ſich Troſt zu holen und ihre Zweifel 
abzuſtreifen, daß ſie ſich ſogleich niederließ und 
ein Schreiben abfaßte, in dem ſie ihn bat, fie 
noch am folgenden Tag zu beſuchen. Sie fügte 
hinzu, daß ⸗ſie ſehr darnach verlange, ihn zu 
ſprechen, und da fie ihm etwas Vertrauliches 
mitzutheilen habe, bedauere ſie es diesmal nicht, 
daß ſich Taſſilo eben von Berlin entfernt habe. 

Und Lucius kam um die Spätnachmittagsſtunde 
des kommenden Tages und verließ Barbro erſt 
gegen Mitternacht. Sie enthüllte nach einem von 
beiden Seiten bewegten Wiederſehen ihrem 
einſtigen Verlobten, der grau geworden war und 
die Spuren ſeiner körperlichen und ſeeliſchen 
Leiden im Geſicht trug, rückhaltslos alles, was 
inzwiſchen geſchehen war. Sie hatte nur höchſtes 
Lob für Taſſilo und ſchob alle Schuld und allen 
Tadel auf ſich. 8 

„Ich ſag's aber noch einmal“, erklärte fie, 
„keinen frohen Augenblick hat Taſſilo mehr, und 
eines Tages wird er doch ganz ſicher kommen und 
ſagen, es geht nicht, und dann ſcheiden wir in Zorn 
und Unfrieden. Mit mir iſt nicht zu leben. und 


ſie wird, mit der 


ſchwerlic) viel ändern; 


fortſchreitenden techniſchen Entwickelung aller 


Zweige der Verwaltung, das Gebiet der noth- | 
gedrungenen VBertrauensvota eher noch erweitern. 
Das vermögen wir nicht zu ändern. Um fo mehr 
ſollen wir da, wo wir es können, die Tugend 
üben, die zwar einen unſchönen Namen führt 


und eines liebenswürdigen Keußern entbehrt, 


die aber der Geſundheit des Staates dient wie 


die Hygiene der leiblichen — das Mißtrauen. 
Millionen Kataſtrophen, große und kleine, hat 
die Welt geſehen; wie wenige davon hat das Miß⸗ 
trauen verſchuldet? wie unzählige das Vertrauen? 


Deulſchland. 


Berlin, 27. Mai. Die Vorgänge in der frei⸗ 


finnigen Partei ſind nach wie vor Gegen- 
ſtand der eifrigſten Beſprechungen, beſonders 
der nicht zur freiſinnigen Parteirichtung halien- 
den linksſtehenden Zeitungen, wie der „Frank⸗ 


furter Zeitung“ und „Volks-Zeitung“ Die letz⸗ 


teren beiden Blätter fahren fort, die Dinge jo 
darzulegen, als ob es ſich einmal um eine per- 
ſönliche Gegnerſchaft gegen den Abg. Richter und 
um eine Rechtsſchwenkung der Abgg. v. Forcken⸗ 
beck, Haenel, Bamberger, Barth, Rickert handle. 
Einige der letztgenannten Abgeordneten werden 
in der heftigſten Weiſe angegriffen, und zwar 


eitens der „Bolks-Zeitung” in dem bekannten, | 


hr eigenen Ton, wie er nach dem Münchener 
„aterland“ des Herrn Sigl in der deutſchen 
Preſſe ſo ziemlich beiſpiellos iſt. Wir können nur 
wiederholt dem Wunſch Ausdruck geben, daß die 
Vorgänge ſelbſt und was vorherging, auch von 
der anderen Seite beleuchtet würden. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei noch erwähnt, was 
die „Bresl. Ztg.“, ein entſchieden freiſinniges, 


früher fortſchrittliches Blatt, zu dem Gebahren 


der „Volksztg.“ jagt, „Die Methode der „Volks- 
dig.“, ſchreibt fie, „die ehemaligen Seceſſioniſten, 
als hofparquetlüſterne „Wadenſtrümpfler“ zu 
Freiſinnigen zweiter Klaſſe zu degradiren und 
ſie als ſolche der freiſinnigen Wählerſchaft zu 
denunciren, findet ſelbſt bei ehemaligen ſtrammen 
Fortſchrittlern keineswegs den Anklang, den das 
Blatt mit ſeiner Todthetzung des Bildes von der 
Wadenſtrümpfelei zu finden hofft.“ 


* [Emin.] Ein als Zuſchrift gedruckter Artikel | 


der „Times“ über Emin und Deutſch-Oſtafrika 
ſucht zu beweiſen, daß die Weigerung Emins, 


nach Europa zurückzukehren, nicht ſo ſehr auf 


eine durch den 15jährigen Aufenthalt in Afrika 
erzeugte Geſellſchaftsſcheu zurückzuführen ſei als 
vielmehr auf den verwundeten Ehrgeiz und die 


hochgeſteigerte Empfindlichkeit über Stanleys be⸗ 


klagenswerthe Ausfälle. Emin wolle ſich daher 
vorher in einem Feldzug gegen die Araber mit 
Ruhm bedecken und als Held zurückkehren. 


* [Die „Antwort eines Franzoſen an Bis- | 


marck“], wie fih die Flugſchrift „Nothwendiger 
Krieg“ des franzöſiſchen Abgeordneten Dreyfus 


nennt, findet in Frankreich eine ziemlich kühle 


und abfällige Aufnahme. De Laneſſan erklärte 
einem Berichterſtatter des „Eclair“, er ſei ent⸗ 
gegengeſetzter Anſicht. Kein ZFranzoſe wolle die 
Verantwortung für einen Friedensbruch auf ſich 
nehmen. Wenn durch eine Kriegserklärung 
Frankreichs in Verbindung mit Rußland ein 
Weltkrieg entſtünde, ſo würde ſich Frankreich 
auch ſeine wenigen Freunde ganz entfremden. 
Rußland habe übrigens feine beſonderen 
Intereſſen und es ſei nicht ſicher, daß die 
Ruffen die Franzoſen unterſtützen würden. Kaiſer 


Klexander ſei jetzt und in Zukunft der Richter 


über Krieg und Frieden in Europa. Die Meift- 
begünſeigungsclauſel des Frankfurter Vertrags 


fiele von ſelbſt mit Erlöſchen der Handelsver- | 
träge im Jahre 1892. Beim Abſchluß neuer 


werde man ſeine Vorkehrungen gegen die Nach⸗ 
theile dieſer Clauſel treffen. Niemand dürfe ſich 


anmaßzen, Frankreich Bedingungen vorzuſchreiben, 


wie Sialiens Beiſpiel beweiſe. die Schrift von 


Dreyfus werde gar keine Wirkung hervor⸗ 


bringen, denn „wenn auch nicht Zeder wie ich 


ſpricht“, ſchließt de Laneſſan, „fo denkt er doch 


ſo.“ — Die „Gazette de France“ meint, Dreyfus 
habe bloß Lärm machen wollen. Es habe aber 


ſonſt weiter nichts auf ſich. Sein Gewehr ſei 


nicht geladen. — Selbſt die „France“ glaubt 
nicht, daß ein 
Lee 
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Krieg ſofort nöthig ſei und daß 
eee rr 


Frankreich ihn eröffnen müſſe. — 
klärt die Schrift für höchſt überflü 
die „Cocarde“ Boulangers ſtimmt bez 
Weiſe theilweiſe mit ihr überein. f 
Il Ein franzößiſches Wrihell übe 
Wilhelm.] Erneſt Laviſſe ſchreibt im „ 
„Wilhelm II. iſt der lebensfroheſte aller 
und der regierungsfreundlichſte aller Mo 
Er verhehlt nicht ſeine Freude, zu ſe 
Kaiſer zu fein. Das leiht ihm Reiz und An 
Schon lange hatte Europa keinen dreißigjä 
ı Herrfcher auf einem feiner großen Thron 
fehen. die Macht lag in den 
der Greife; fie war ſtreng und mürriſch. 
land will ein ungetheiltes Ganzes bleiben 
Monarchie iſt die einzig mögliche Form die 
heit; der einzig mögliche Monarch iſt der Kö 
Preußen. In Kaiſer Wilhelm II. iſt Deutfch! 
körpert; es verleiht ihm eine Gewalt, die 


leicht. Er iſt der Liebling der öffentlichen 
Meinung und dieſer Ehre würdig, zunächſt 
die Großmuth ſeiner Beſtrebungen und 
den Entſchluß, den er, um mit Kerrn 
Simon zu ſprechen, gefaßt hat, den Me 
Gutes zu thun, ſtatt ihnen Jurcht zu m 
dann und vor allem wegen des Porgefühls 
wiſſer Gefahren, zu dem er ſich bekennt. Di 
Gefahren mögen kommen: der Kaiſer wird nich 
zurückweichen. Er iſt tapfer, er iſt ſogar toll- 
kühn. Seine Augen blicken unerſchrochen. Die 
Geſtalt des militäriſchen Ideologen ſchreitet furch 
los dem Unbekannten entgegen.“ 55 
Bezüglich der Mittheilungen franzöſiſcher 
und ruſſiſcher Journaliſten aus Friedrichs ruh] 
vermiſſen es die „Münchener Nachr.“, daß noch 


Bismarcks erfolgt find. So läßt Herr Lwow, 


mark u. a. auf feine Frage, ob es wahr fei, 
daß der ehemalige Reichskanzler die bekannten 
Worte zum Prinzen von Battenberg, bevor dieſer 
nach Bulgarien ging: „Nun, gehen Sie doch! 
Wenn Sie auch nicht bleiben, ſo ſind Sie doch 
um eine intereſſante Erinnerung reicher“, 
geſagt habe, erzählen, er habe dieſen Aus- 
| Ipruh allerdings gethan, aber nicht dem 


Karl von Hohenzollern, dem jetzigen Könige 
von Rumänien. Wir glauben, bemerkt dazu das 


Worte in den Mund legt, die dieſer nicht gefagt 
hat; denn Bismarck hat in der That dieſe 
Keußerung dem Exfürſten von Bulgarien und 
nicht dem Hohenzoller gegenüber gemacht. Jür 


auf den nunmehrigen König von Rumänien, der 
den Ruſſen ein Dorn im Auge iſt, anzuwenden, 
als auf den erledigten Battenberger. Daß der 
Hohenzoller „doch noch da iſt“, wie der Corre⸗ 
ſpondent Bismarck beifügen läßt, mag vielen 
Ruſſen recht unangenehm fein, da man ſich mit 
Hilfe von Rubeln und ſonſtigen ehrenhaften 
Mitteln fo viele vergebliche Mühe gemacht hat, 
ihn wegzubringen. 
„ EBismer&-Denkmal] Das Central-Comite 
für das dem Fürften Bismarck zu errichtende 
Nationaldenkmal veröffentlicht ein zweites Ber- 
zeichniß der eingegangenen Beiträge, die ſich jetzt 
auf ungefähr 183 000 Mk. belaufen. 
i Breslau, 26. Mai. Der Berband deulſch 
Gewerbeſchulmänner tagte heute in den Räumen 
der Loge. Die Betheiligung iſt eine recht lebhafte, 


wurde die Ausſtellung der Arbeiten der Breslauer 
gewerblichen Schulen eröffnet, welche zugleich mit 
der Porführung der neueſten Unterrichtsmittel 
viel Intereſſantes bietet. In der heutigen Ber- 
ſammlung wurden 2 Vorträge von Director 
Siedler über den Zuſtand der gewerblichen 
Schulen in Schleſien und über das Verhältniß 


an welche ſich lange Debatten knüpften. Geh. 


hellig durch. Mehrere Anträge auf Kenderung 
der Statuten, welche darauf hinausgehen, den 
Wirkungskreis des Verbandes auszudehnen, 

8 ich mußte ein Bor- 


2 


ee 


wenn ich auch will und wollte. 


Iſt man im Stande, eine Eiche in eine Buche zu 
verwandeln?“ 

„Ja und dennoch ja, meine liebe Barbro!“ ent- 
gegnete Lucius, der allem mit ſanfter Ruhe und 


ahne Einwendungen zugehört hatte, faſt ohne 
Ueberraſchung. „Und gerade, da Sie ein Beitpiel | 
aus der Natur gewählt haben: Kann man nicht 
einer Roſe den Saft einer anderen durch einen 
Schößling einflößen, ſie oculiren und dadurch 


einen Theil ihres Weſens verändern? Um wie viel 
mehr vermag es der denkende, ſelbſt ſeine Ent⸗ 
ſchlüſſe beſtimmende Renſch! Unumſtößlich iſt, was 


Shakeſpeare jagt: den Stempel der Natur ſelbſt 
wandelt Uebung; ſie zähmt den Teufel oder ſtößt 
ihn aus! Und: Wolle, ſo kannſt du! heißt es an 


anderer Stelle.“ 


Die genaue Wiederholung deſſelben Citats, mit 
dem einſt Taſſilo fie gemahnt, machte auf Barbro 
einen eigenthümlichen und ſehr tiefen Eindruck. 
Aber der Mann, der mit den milden Zügen und 
den ſchönen, ſanften Augen vor ihr ſaß, der in 
jedem Blick, jedem Wort und jeder Bewegung 

ſeine innige Theilnahme an ihrem Geſchich und 
Glück an den Tag legte, fuhr mit gütiger, ein- | 


dringlicher Stimme fort: 


„Soll ich Ihnen einen Rath geben, wollen Sie 
ihn hören, Barbro? Ich glaube, es iſt das Rechte!“ 


Barbro erhob das herabgefenkte Haupt, ſah 


Lucius willfährig und mit einem ihrer weichen⸗ 


treuherzigen Blicke und ſagte: „Ja, ich bitte Sie 
darum, Lucius!“ 

„Wohl“, begann er, „verlaſſen Sie die Stadt 
und ziehen Sie aufs Land! Nähern Sie ſich der 
Natur und ihren Geſchöpfen. Sie ſind kein 
Menſch für die moderne Geſellſchaft, da ſich bei 
der Natürlichkeit Ihres Weſens Ihr ganzes 
inneres Sein gegen alles Gemachte, Scheinende 
und Unwahre auflehnt. Sie brauchen in erſter 
Linie, um glücklich zu fein — einfache Verhältniſſe, 
einfache Menſchen. Suchen Sie die Ihnen einmal 
unentbehrliche und durch Ihre Lebensverhältniſſe 
ſich auch bietende Bequemlichkeit, aber werfen 


Sie alles Zuviel von ſich ab. Beſchäftigen 
Sie ſich mit ernſten Dingen, auch mit 
der Muſik, aber nicht, um Erfolge zu er⸗ 


ringen, ſondern zur Erhebung ihres Gemüthes. 
Und von dort, aus den einfachen VBerhältniſſen 
kreten Sie dann hin und wieder in das geräuſch⸗ 


Ja“, ſie ſchüttelte 

wie einſt den Kopf, „und doch iſt's ſo, fürchte ich, 
wie ich ſage! Ich frage Sie, verändern wir die 
Schöpfungen der Natur nach unſerem Willen? 


„Richten Sie einzig Ihre Gedanken 
auf Ihren Mann, der eine Perle unter den Men- 


[Sympathie, die er Ihnen einflößt, nicht ſchwer 
fallen, und bei der Zurückhaltung, die er nach 


tragend, an den Tag legt, um ſo weniger. Und 
endlich machen Sie einmal den Verſuch, ſich Ihren 


es, wie Ihr Mann als einen vornehmen Theil 
Ihrer Lebensaufgabe, Gutes zu thun, Wohlthalen 


[daraus erwachſen. Ja, es iſt die feinere Aus⸗ 


rauſch für den Geber, Empfangen eine Beſchämung 
für edle Naturen. Und endlich und zuletzt, Barbro, 


geahnte Glücksſtunden verſchaffen wird. Hoffen Sie 
auf ein lebendiges Abbild Ihrer ſelbſt! — Ja, 
ja“, drängte er lebhafter, als er ſah, daß ſeine 
Worte Eindruck auf ſie machten, „nicht Trennung, 
ſondern Annäherung, Vertiefung, und — be- 
folgen Sie meine Rathſchläge, Barbro! — was 
bietet Ihnen das Leben allein, Ihnen, die Sie 
ſich ſo ſchwer anſchließen, und — ich muß es 


beſitzen, wie fie Millionen nicht zu Theil werden. 
Nun, wollen Sie?“ ſchloß er, als ſie nichts er⸗ 
widerte, als fie daſaß mit einem ſeltſamen, ihr 
ſonſt nicht eigenen Ausdruck von Sanftmuth in 
den Zügen und Wärme in den Augen. Er 
Und da hob plötzlich die Frau das Haupt, ſtand 
auf, reckte den Oberkörper und ſagte, dem Freund 
die Hand reichend: : 
„Ja, Lucius, Sie haben das Rechte getroffen, 
und ich will's verſuchen! Und Dank, mein Freund, 
mein lieber, theurer Freund!“ 8 
Nach dieſen Worten zog er ſie, hingeriſſen von 
ihrem kräftigen und doch ſo liebreizenden Weſen, 
für Sekunden an ſich und flüfterte; Ns 
„Leben Sie wohl, Barbro! Ich will Sie jetzt 
verlaſſen. Was wir beide wollten, hat ſich er⸗ 
füllt. Mich drängte es, zu wiſſen, daß Sie mich 


daß meine Hoffnung mich nicht betrogen. Sie 
aber, Barbro, werden, wenn Sie Ihren Entſchluß 
durchführen — und es wird Ihnen gelingen, ich 
weiß es — glücklich werden — und auch unſeren 
gemeinſamen, edlen Freund glücklich machen!“ 
Sie ſah ihn an und bewegte das Haupt, Wie 
Sonnenſchein zog's über ihre Züge. (Schluß f. 
- IE 


trag von Director Meiſel wegen zu vorgerückter 
Zeit für morgen vertagt werden. Der Eindruck der 
ganzen Verhandlungen war ein ſehr anregender. 


wegen Erpreſſung mit Gefängniß beſtraft, weil 
ſie nach der Reichstagswahl ihren Arbeitgebern 
Strike angedroht hatten, falls dieſe nicht den 


jetzt aus über 500 Theilnehmerinnen beſtehenden 

Bereinigung der Malerinnen 
hauerinnen“. Dieſelbe war beauftragt, bei dem 
Kath mündlich darum einzukommen, daß die 
Frauen in Zukunft in die Schule der ſchönen 
Künſte, wo bis jetzt nur Männer aufgenommen 
werden, Zulaß erhalten und ſich ebenfalls bei 
dem Kampf um den „Prix de Rome“ betheiligen 
können. Der Rath zeigte ſich dem Geſuch zuerſt 
ungünſtig, aber Guillaume, deſſen Einfluß ſehr 
groß iſt, ergriff Partei für die Künſtlerinnen, 
worauf folgender Beſchluß gefaßt wurde: „der 
Rath drückt den Wunſch aus, daß die Frauen 
„durch die Unterſtützung des Staates für ihre 
- | künftieriihe Ausbildung dieſelben Vortheile er- 
halten, wie die Männer.“ Der Rath drückte nur 
eine Art von Gutachten aus, 
= I allein die Entſcheidung über dieſe Frage zuſteht. 

Wie dieſelbe auch ausfallen mag, jedenfalls wird 
das weibliche Geſchlecht in der Schule der ſchönen 
Künſte erſt nach der geplanten Vergrößzerung Auf- 
nahme finden können. 


ſtattet, viel zu wagen und auf lange Zeit viel- | 


heine Dementis über die angeblichen Keußerungen und Avonbale ernannte älteſte Sohn des Prinzen 


von Wales, Prinz Albert Victor, iſt der fünfte 
Träger dieſes Titels, der vorletzte war König 
Wilhelm IV. vor ſeiner Thronbeſteigung. 
neue Herzog, 27 Jahre alt, tritt damit in die 
politiſche Mündigkeit ein und wird Mitglied des 
Oberhauſes, außerdem geſellſchaftlich ſelbſtändig. 
Er erhält einen Theil der Apanage, welche in 
voriger Seſſion dem Prinzen von Wales für feine 
Kinder bewilligt wurde. Natürlich ſoll der Herzog 
den überlaſteten Vater eines Theils ſeiner ſocialen 
Verpflichtungen und Ceremonien entheben. 


der Correſpondent der „Nowoje Wremja“, Bis- 


Battenberger gegenüber, ſondern dem ae 


genannte Blatt, daß der Ruſſe hier Bismarck 
5 1 40 neuer Genieſtreich der Regierung mitgetheilt, 
der ſo recht bezeichnend iſt für die abgefeimte 
Hinterliſt, mit welcher mißliebige Perſonen ihrer 
Rechte beraubt werden. Vor längerer Zeit wurde 
bekanntlich eine Verfügung in Kraft geſetzt, welche 
den Juden den Zuzug nach den großruſſiſchen 
Landestheilen verbietet. Nur Kaufleuten erſter 
Gilde, alſo den wohlhabendſten Steuerzahlern und 
Perſonen, die eine Univerſitätscarriere durchge- 
macht haben, iſt die Aufenthaltsberechtigung dort 
nicht beſchränkt. Nun wohnen aber in Petersburg 
und anderen Städten noch viele Juden, denen, 
weil ſie dort geboren ſind oder weil ſie vor Erlaß 
jenes Ukaſes das Bürgerrecht erworben hatten, 
die Aufenthaltsberechtigung belaſſen worden war. 
Um dieſen Leuten hinterrücks das Heimathsrecht 
zu nehmen, iſt durch den Stadthauptmann von 
Petersburg, Zürft Dolgorucki, eine geheime Ver⸗ 
fügung — alſo nicht ein öffentlich bekannt ge⸗ 


den Ruffen Lwow und feine Leſer ift es aller- | 
dings pikanter, dieſe immerhin kauſtiſchen Worte 


auch aus dem benachbarten Heſterreich. Geſtern 


linge jüdiſchen Glaubens, wenn ſie nicht zu den 


hören, das Recht, nach Petersburg überhaupt 
zurückzukehren. Die Perfidie dieſer Polizeitücke 
derännungen zu den gewerblichen Schulen gehalten, 


Rath Lüders betheiligte ſich an denſelben lebhaft. 
ı Die vorgeſchlagenen Reſolutionen gingen ein- | 


ſchen iſt und es um Sie verdient hat, durch Sie 
glücklich zu werden. das kann Ihnen bei der 


ı Ihren Mittheilungen, Ihrer Eigenart Rechnung 
Nebenmenſchen mehr zu nähern. Erkennen Sie 


zu erweiſen. Sie glauben nicht, welche Freuden 


übung des Egoismus, denn Beben iſt ein Glücks⸗ 


hoffen Sie noch auf eins, das, ich weiß es, Ihnen un⸗ 


lagen — eine Freiheit und ein Glück in der Ehe 


| Die leichte Verrenkung des 
welche ſich der Kaiſer Sonntag Nachmittag 
gelegentlich einer Ausfahrt zuzog, veranlaßt den⸗ 


nicht vergeſſen, und Ihr Vertrauen lehrte mich, 


r NER, 
e . 


grüßte Oberbürgermeiſter v. Jorckenbeck die 
Verſammlung, namens des Cultusminiſters, der 
durch Ueberhäufung mit Arbeiten an dem Er⸗ 
ſcheinen verhindert war, Oberregierungsrath 
Schneider, der in großen Zügen ein Bild von 
dem Riefengebäude entwickelte, an deſſen Auf- 


Rüben, 25. Mai. Zünf Arbeiter wurden 


ei een Paten Tage zahlten, an welchen fie ge- | bau die deutſchen Lehrer mitarbeiteten. 
b. eee Frankreich : | Gegenwärtig habe die Unterrichtsverwaltung 
Paris, 23. Mai. Der „Oberrath der [hönen für mehr als fünf Millionen Kinder u 
Künſte“ empfing vorgeſtern eine Abordnung der ſorgen. die Lehrer mögen dafür ſorgen, 


daß Staat und Reich innerlich und äußerlich ge⸗ 
kräftigt werde und vaterlandsliebende, königs⸗ 
treue, tüchtige Kinder in Zucht erwachſen. Gtadt- 
ihulrath Bertram begrüßte die Anweſenden 
namens der ſtädtiſchen Schuldeputation, den 
Berfammlungen einen guten Erfolg wünſchend. 
| Hierauf brachte der Vorſitzende Tierſch (Berlin) 
ein begeiſtert aufgenommenes Koch auf den 
Kaiſer aus und wurde die Abſendung 
einer Ergebenheitsadreſſe an den Kaiſer be⸗ 
ſchloſſen. Nach der Feſtrede von Ditters⸗ Wien zum 
Gedächiniß Dieſterwegs beſchloß die Verſammlung 
einſtimmig, ein Huldigungstelegramm an den 
Kaiſer abzuſenden des Inhalts, er wolle die 
Fürforge, welche er aus Herjensneigung dem 
bedrängten Theile des Volkes entgegenbringe, 
auch der Schule und deren Pflegern bewahren. 
Clausnitzer-Berlin ſprach über die Aufgabe der 
Volksſchule gegenüber der ſocialen Frage. Die 
Discuſſion wurde ſodann auf morgen vertagt. 


und Bild⸗ 


da dem Miniſter 


England. 
London, 24 Mai. Der zum Herzog von Clarence 


dung, der Statthalter der Reichslande Fürft 
Hohenlohe werde ſich nach Belfort begeben, 
um den franzöſiſchen Präſidenten Carnot zu be⸗ 
grüßen, für unbegründet. Seit der im Jahre 1877 
erfolgten Begrüßung des Kaiſers in Metz durch 
den derzeitigen Botſchafter Gontaut ſei in Folge 
eines Einverſtändniſſes von derartigen Be- 
grüßungen beiderſeits Abſtand genommen. 

— Dem Berliner Correſpondenten der „Mos⸗ 
kowskije Wedomoſti“ zufolge beabſichtigt die 
ruſſiſche Regierung, angeſichts des ſchwachen 
Schutzes, den das deutſche Conſulat den ruſſiſchen 
Unterthanen in Bulgarien angedeihen läßt, die⸗ 


Der 


Nußzland. 
Aus Petersburg wird der „Volksztg.“ ein 


iſt eine derartige Abſicht nicht bekannt. 

E der Geh. Commerzienrath Adalbert Delbrück 
iſt in der Nacht vom 25. zum 26. d. in Conſtanz 
einem längeren Kerzleiden im Alter von 67 
Jahren erlegen. 

Eine größere Anzahl berufsmäßiger Conſular⸗ 
Kemter in Europa und Oſtaſien hat eine Neu⸗ 
beſetzung erfahren. In China iſt der zur Erledi⸗ 
gung gelangte Generalconful-Roften in Shanghai 


chter Unas — erlaffen worden, welcher beftimmt, dem General-Conſul, Legationsrath Dr. Stübel 


igen jüdiſchen Einwohner Petersburgs, 
ie das faft durchweg bei den Peters⸗ 


1 rt: 


burgern der Fall zu fein pflegt, im Sommer in | zur verwaltung des Conſulats in Apia 
der Nahbarihaft eine Gommerwohnung be- | entfandt if. Sodann find die Conſulpoſten 
ziehen, aus den Einwohnerliſten von Petersburg in Tientſin und Canton ihren bisherigen 


geſtrichen werden ſollen. Durch dieſe Streichung 


vermwirken alſo die Petersburger Gommerfrifch- | Gerenten, den Biceconfuln Freiherren v. Secken⸗ 


dorff und Budler, übertragen worden. Zum 
Conſul in Hongkong iſt der bisherige Viceconſul 
daſelbſt, Coates, ernannt. den Poſten in Kopen⸗ 
hagen hat der wirkliche Legationsrath General- 
die Heimlichkeit der Verfügung ſoll augenſcheinlich Conſul Schöll, bisher in Havre, erhalten. Nach⸗ 
bezweckt werden, eine größere Anzahl jüdiſcher | folger des letzteren in Favre wird der bisherige 
Petersburger auf eine Sommerwohnung „hinein- Yiceconful in Kopenhagen v. Jabre du Saur. 
ee erde ren e lu ine waer. Serner iſt Conſul v. Bary von Meſſina 
wieſen werden können, wenn fie in ihre Vater⸗ gan Mabrib verſenß den Conde 


oben erwähnten bevorrechtigten Kategorien ge⸗ 


ſteht auf gleicher Höhe mit ihrer Brutalität. Durch 


ſelben, auf Wunſch der Aerzte einige Tage ſich 
Schonung aufzuerlegen. 

— der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Be⸗ 
kanntmachung des Reichskanzlers, wonach die 
erweiterte Einlöſung der Zinsſcheine der Reichs- 
anleihen außer bei der preußiſchen Staatsſchulden⸗ 
Tilgungskaſſe in Berlin auch bei der Reichsbank⸗ 
Hauptkaſſe und ſämmtlichen Reichsbankſtellen, ſowie 
denjenigen Oberpoſtkaſſen, an deren Sitz ſich keine 
ſolche Bankitelle befindet, eingelöſt werden. 

— der achte deutſche Lehrertag iſt heute 
Vormittag in der Philharmonie zu ſeiner erſten 
Hauptverſammlung zuſammengetreten. Namens 
der Bürgerſchaft und der Gemeindebehörden besei 


ſtadt zurückkehren wollen, ohne Ahnung, daß ſie 
durch die Zarendiener mittlerweile ihrer Eriftenz | in Meſſina übernimmt der bisherige erſte 
d eh den 1 55 15 bie e eek Vice-Conſul bei dem General-Conſulat in Kon⸗ 
ruchba 7 5 1 = 
Meprzahl ſich zwar noch vor dieſem Gehichfal be. ſtantnopel, b. en An En a 
wahren können, indem ſie auf eine Sommer- Conſulate in Nina und Rotterdam den Vice 
wohnung verzichten — auf Koſten ihrer Gefund- | Conjuln Freiherren v. Brück bezw. Kürwitz über ⸗ 
heit. Welche Wohlthaten erzeigt doch feinen viel- | tragen worden. 
heceier von Golfes engen gie ele] — ner biskerige ober gel und gaus-Marfehi 
Afrika. n v. Liebenau wird nicht gänzlich aus dem könig⸗ 
Prätoria, 24. Mai. Der präſident der ſüd⸗ lichen Dienſt ſcheiden, ſondern die Stellung als 
afrikaniſchen Republik, Krüger, reichte wegen Intendant königlicher Schlöſſer und Gärten bei⸗ 
ne a e e ate en behalten. 
Praſtdenten Be Volksraads zur Zurücknahme Potsdam, 27. Mal. Bei einer Vergnügungs 3 
des Entlaſſungsgeſuchs beſtimmen. fahrt, welche mehrere Soldaten und Mädchen 
EEE FE IETESEEEREREE TESTER EIER TGEETEEET EEE HIERENE | geſtern Abend in einem Segelboote auf dem 
77. 5 7 Seddiner See unternahmen, ertranken durch 
Telegraphiſcher Sp ecialdienſt Umſchlagen des Bootes vier Perſonen. 
der Danziger Zeitung. Altona, 27. Mal. Als Erſatz für die ftrikenden 
Berlin, 27. Mai. der „Reichsanzeiger“ meldet: Maurer traf heute eine Anzahl italieniſcher 
der Kaiſer empfing geſtern Vormittag den Maurer ein. Die Bauplätze derſelben werden 
Reichskanzler v. Caprivi zu längerem Vortrage, polizeilich überwacht. 
arbeitete darauf mit dem Chef des Civilcabinets, München, 27. Mai. In der heutigen Sitzung 
empfing am ſpäteren Nachmittage den engliſchen] des Sprachvereins begrüßte Stadtſchulrath Roh- 
Botſchafter Malet, hörte heute Vormittag Vor- meder namens des Zweigvereins, der erſte Bürger⸗ 
träge des commandirenden Admirals und Staats⸗ meiſter namens der Stadt den Sprachverein. 
ſecretärs der Marine und des Chefs des Marine⸗ 
cabinets und arbeitete längere Zeit mit dem Ver⸗ | Bericht, Durger-Dresden verlas die Preisaufgaben. 
treter des Militärcabinets Oberſten Oidtmann. der Münchener Antrag auf Herausgabe von 
rechten Zufes, | Verdeutſchungsbüchern wurde ohne Abſtimmung 
angenommen. 
Wien, 27. Mai. Die „Polit. Corr.“ meldet: 
Anläßlich der bei der Leichenfeier des ſerbiſchen 
Redacteurs Kaczawski in Belgrad kürzlich vor⸗ 
gefallenen öſterreich-feindlichen Demonſtrationen 
erſchien der ſerbiſche Geſchäftsträger Legations⸗ 
ſecretär Barlowatz im Auswärtigen Amte zu 
Wien und drückte namens der ſerbiſchen Re« 
gierung ſein lebhaftes Bedauern über die dabel 
vorgekommenen Ungehörigkeiten aus. 
— Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: Erzherzog 
Karl Ludwig tritt demnächſt eine Reiſe nach 
dem Nordcap an in Begleitung ſeines Sohnes, 
des Erzherzogs Ferdinand. Auf der Rüchkretſe 
dürfte der Erzherzog mit dem deutſchen Kaiſer 
ne Begegnung haben. f 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die Mel⸗ 


ſelben unter den Schutz der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung zu ſtellen. die „Nordd. Allg. 31g.“ 
bemerkt hierzu: In hieſigen unterrichteten Kreiſen 


verliehen worden, welcher von feinem bisherigen 
Poſten in Kopenhagen ſeit einiger Zeit 


Der Kaupivorſtand Riegel-Braunfchmeig erſtattete 


hat alle Anträge der Jungtſchechen betreffs des 
Schulaufwandes abgelehnt und einen Zuſatzan⸗ 
trag Schwarzenberg angenommen, womit 
Scharſchmid ſich namens der Deutſchen einver- 
ſtanden erklärte. Abg. Plener conſtatirte, es 
ſei wohl richtig, daß der Zührer der Alt- 
tſchechen, Rieger, ſich die Amendirung 
der Ausgleihs-Borlagen im Landtage ge- 
legentlich der Wiener Conferenz vorbehalten habe, 
aber in der Nachconferenz einigten ſich ſämmtliche 
Parteien dahin, im Landtage Aenderungen nur 
zuzuſtimmen, wenn dieſelben im Einvernehmen 
aller Parteien beſchloſſen worden ſind. 

Von competenter Seite wird die tſchechiſche 
„Politik“ erſucht, die Behauptung als eine ganz 
willkürliche zu bezeichnen, daß ein Theil der alt- 
tſchechiſchen Abgeordneten gegen die Ausgleichs- 
vorlagen ſtimmen werde. 

Trieſt, 27. Mai. Zur Feier des Krönungs⸗ 
feſtes des Kaiſers Alexander gab das in der 
Bucht von Muggia verankerte ruſſiſche Kriegs- 
ſchiff „Wladimir Monomach“ 31 Salutſchüſſe ab, 
welche das Caſtell ſofort erwiderte. 

Burgas, 27. Mai. Geſtern fand die feierliche 
Eröffnung der Bahnlinie Jamboli⸗ Burgas 
durch den Fürften Ferdinand ſtatt. 

Nikolajew, 27. Mai. In Pyrokylin hat in der 
Trockenkammer des Torpedomagazins eine 
Exploſion ſtattgefunden. Ein Offizier und vier 
Matroſen wurden dabei getödtet und die Trocken- 
kammer zerſtört. die übrigen Gebäude des 
Magazins blieben unbeſchädigt. 

Sofia, 27. Mai. (Privattelegramm.) Die Re- 
gierung Rumäniens ſignaliſirt eine neue ver- 
dächtige Bewegung bulgariſcher Emigranten. 
Bewaffnete Banden ſeien in der Nähe von 
Giurgewo aufgetaucht. 

Kpia (Samoa), 27. Mai. Die Conſuln der 
Mächte haben gemeinſam eine neue Regierung 
in Samoa eingeſetzt und ein Zollamt eröffnet. 

Newnork, 27. Mai. (Privattelegramm.) In 
Lukas (Ohio) entzündete der Blitz ein großes 
Waarenhaus. Beim Löſchen explodirte eine 
Quantität Dynamit, wodurch 5 Perſonen ge- 
tödtet und 25 ſchwer verwundet, das Gebäude 
zertrümmert wurde. 

— Das Schiff „Oneida“ aus San Francisco 
ſcheiterte im Beringsmeer mit 45 Weißen und 
110 Chineſen an Bord, wovon die Hälfte er- 
krunken iſt. 


Danzig, 27. Mai. 

URealeurſe für Frauen in Berlin.] Im Oktober 
vorigen Jahres wurden in Berlin in Anweſenheit der 
Kaiſerin Friedrich Realcurſe für Frauen eröffnet. Auf 
Anregung einiger Frauen hatte der Wiſſenſchaftliche 
Centralverein zu Berlin ſich bereit finden laſſen, in 
diefen Curſen der Humboldiakademie eine Schweſter⸗ 
anftalt zu geben, die gleichfalls, dem Zweck des Ver- 


eeins entſprechend, möglichſt weiten Kreiſen eine ge- 


diegene Bildung zugänglich machen ſoll. Die dort ver- 
tretenen Fächer ſind: Mathematik, Phyſik, Chemie, 
Geſchichte, Grundzüge des Wirthſchaftslebens, Deutſch, 
Latein, Franzöſiſch und Engliſch. Die Entwickelung der 
jungen Anſtalt kann bis jetzt — wie wir in der Zeit⸗ 
schrift „Bildungs-Berein“, dem Organ der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung, leſen — eine jehr 
günſtige genannt werden. Im Winter waren die Curſe 
im ganzen von 92 Theilnehmerinnen beſucht, von denen 
die meiſten allerdings nur 1—2 Fächer, einige jedoch 
alle Fächer belegt hatten. Das Sommerſemeſter zeigt 
nun zwar, den Berliner Verhältniſſen entſprechend, 
einen Rückgang hinſichtlich derjenigen Theilnehmerinnen, 
die nur wenige und ihrer Natur nach leicht zu unter- 
brechende und wieder aufzunehmende Fächer, wie Lite⸗ 
ratur und fremde Sprachen, belegt hatten, aber ein 
erfreuliches Ausharren derjenigen Theilnehmerinnen, 
die von der gebotenen Gelegenheit, ſich eine wirklich 
zuſammenhängende Bildung anzueignen, durch den 
Beſuch aller oder doch der meiſten Stunden Gebrauch 
gemacht haben. So iſt der Beſuch in Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, Mathematik, Latein, Fächer, die die Vorbil⸗ 
dung zu ſo manchem Beruf geben, der bisher den 
Frauen aus Mangel an ſolcher Vorbildung verſchloſſen 
war, der gleiche geblieben. Wenn die Aufnahme dieſer 
Fächer als eine Art von Experiment gelten mußte, fo 
kann daſſelbe jedenfalls als ein gelungenes bezeichnet 
werden. Die nicht gering bemeſſenen Penſen konnten 
glatt und zu völliger Befriedigung erledigt werden. 
Die Realcurſe ſtehen unter Leitung von Zräul, Helene 
Lange (Berlin W, Schöneberger Ufer 35), die Mel- 
dungen dazu entgegennimmt., die Curſe finden Nach⸗ 
mittags von 4—8 in der Charlottenſchule zu Berlin 
(Steglitzerſtraße) ftatt. 

* IZahnärztliches Studium.] Der Cultusminiſter 
hat in Bezug auf das zahnärztliche Studium angeordnet, 
daß die von den künftigen Zahnärzten geforderte prak- 
tiſche Vorbildung in der Zahntechnik zeitlich mit der 
vier Semeſter umfaſſenden Studienzeit nicht zuſammen⸗ 
fallen darf, ſondern derſelben entweder vorauszugehen 
oder nachzufolgen hat. 

Die „Erſte deutſche Möbeltransport - Gefell- 
ſchaft⸗⸗] hält ihre diesjährige Kauptverſammlung am 
8. und 9. Juni in Kaſſel ab. Vor wenigen Jahren 
von einigen geſchäftlich befreundeten Inhabern größerer 
Möbeltransportfirmen errichtet, hat ſie ſich nach und nach 
zu einer der bebeutendſten Verkehrsanſtalten herausge- 
bildet und zählt jetzt bereits über 350 Mitglieder 

in allen bedeutenden Städten des In⸗ und Auslandes. Daß 
ſich ſpäter noch andere derartige Verbände gebildet 
haben, iſt ein Beweis für die Zweckmäßigkeit dieſer 
weitverzweigten Geſchäftsvereinigung. In Danzig iſt 
Kerr Heinrich Hülſen Vertreter der erſten deulſchen 

öbeltransport-Geſellſchaft. 

% Königsberg, 26. Mai. der Tod unſeres Feuer- 
wehrdirectors b. Bernhardy hat einen viel um- 
worbenen Poſten wieder vacant gemacht, deſſen Be- 

etzung ohne die Vorkommniſſe der letzten Zeit ſich 
wohl ohne viel Schwierigkeit vollzogen haben würde 
15 ohne daß man auf eine von auswärts zu nehmende 
Sa zu reflectiren Neigung gezeigt hätte. Wie die 
chr jetzt ſtehen, wird wohl demnächſt zur Aus⸗ 
Klreibung des Poſtens geſchritten werden. — Mit dem 
8 chlacht- und Viehhof bei uns geht es langſam genug 
3 ärts, Noch iſt die große Waſſerfrage nicht zur 
ufriedenheit gelöſt. Die vorgenommenen Bohrungen 
aben kein Refultat ergeben. Bor 1891 wird der 
ganze Bau nicht in Angriff genommen werden, da die 
nufung des ganzen Projects mehrere Inſtanzen zu 
85 ‚laufen hat und man ſich, um nichts N vergeſſen 
und zu verſehen, einer großen Gründlichkeit befleißigt. 
Ani hat ſich nun definitiv für die ſogenannte deulſche 
8 chlachihalſen e den⸗ wonach alle Baulichkeiten mit den 
eh achthallen in möglichſt directer Verbindung ju 

an haben, Vom Mittelpunkte der Stadt find die 
ſelb Kagen etwa 3 Kilometer entfernt; die Gebäude 

ft hat man ſämmtlich über die Grenze des zweiten 
zeltungsranons 
Felt des Terrains befindet, um in der Art der Her⸗ 
Bellung derſelben keiner Beſchränkung unterworfen zu 


Prag, 27. Mai. Die Kusgleichscommiſſion 


hinausverlegt, in dem ſich noch ein 


fein, — Auch auf dem diesjährigen Pferdemarkte be- || 


herrſchte den Hauptmarkt wiederum ein profeſſioneller 
Pferdehändler, Herr Friedemann- Gumbinnen. Bei der 
Prämiirung find die Hauptpreiſe und einige Neben- 
preiſe für allerdings wirklich theilweiſe vorzügliches 
Material an ihn gefallen. Der Zweck der Ausſetzung 
von Pferdezuchtprämien ſcheint uns freilich auf ſolche 
Weiſe etwas verfehlt zu werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


uhauen, der ſich ihm in den Weg ſte 
922 date Peinliche der Situation nicht 
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124, 


Lederſtückchen ſchlagen laſſen, 
europäiſchen Banknoten. . 

* [Deutſches Theater in Lobz.] Was in den ver- 
ſchiedenſten Theaterblättern vor längerer Zeit bereits 
als in Kusſicht ſtehend gemeldet werden konnte, daß 
in Lodz, dem ſogenannten polniſchen Mancheſter, einer 
hart an der deutſchen Grenze belegenen Stadt mit 
weit über 200000 Einwohnern, wovon 2/5 Deutiche, 
ein ſtändiges deutſches Theater errichtet werden ſollte, 
at ſich jetzt thatſächlich verwirklicht. Das vor etwa 

Jahren neu erbaute, ſehr hübſche und große deutſche 
Zheater, an 1300 Perſonen faſſend, wird nicht mehr 
an zweifelhafte reiſende Geſellſchaften vermiethet, 
ſondern unterſteht vom 15. September d. J., ähnlich 
wie in Riga, einem eigenen, aus den angeſehenſten 
Kreiſen der kunſtſinnigen Stadt hervorgegangenen 


Theater-Comité, welches es ſich zur Aufgabe geſtellt 


hat, den künſtleriſchen Bedürfniſſen von Lodz in 
würdiger Weiſe Rechnung i 
dieſes neu entſtehenden deutſchen Kunſtinſtituts iſt der 
begabte, in den weiteſten Kreiſen als tüchtig bekann 


Director Albert Roſenthal erwählt worden, derſelbe, 


der in Berlin das Reſidenz-Theater gegründet hat. 

* Magdeburg. Der Käuſerſpeculant Vehſe von 
hier, der mit ſeiner ganzen Familie flüchtig geworden, 
iſt in Rotterdam ergriffen worden. Man fand bei ihm 
noch 85 000 Mk. in baar vor. 

* In Osnabrück iſt ein Mord und Selbstmord 
verübt worden. Ein Optiker Kerr Spengler hatte ſich 
verlobt und dadurch den Zorn ſeiner ſeit 11 Jahren 
ihm die Wirthſchaft führenden Haushälterin erregt. 
Dieſe tödtete nun den Mann am Nachmittag, als der⸗ 
ſelbe ſeinem gewohnten Mittagsſchläfchen, in einer 
Sofa-Ecke er ſich hingegeben hatte, durch einen 
Revolverſchuß in den Kinterkopf. Dann lief ſie zu einem 
in demſelben Haufe wohnenden Herrn und bak dieſen, 
er möge doch nach einem Arzt ſchicken, da Sp. ſich 
durch ein Teſchin verletzt habe. Hierauf begab ſich die 
Haushälterin wieder in das Zimmer und machte ihrem 
Leben durch einen Schuß in die Schläfe ein Ende. Zu 
ihren Füßen fand man einen Revolver, aus dem zwei 
Schüſſe abgegeben waren; in der Nähe des Sp. lag 
ein Teſchin, aus dem jedoch nicht geſchoſſen war. die 
Haushälterin hatte vermuthlich den Anſchein erwecken 
wollen, daß ſie und Sp. freiwillig den Tod geſucht 

ätten. Einige Tage zuvor hatte die Haushälterin ihre 
offer nach Münſter zu ihren Angehörigen geſandt. 

In Witebsk in Weſtrußland wurde auf der 
Smolenskerſtraße (der Hauptſtraße) vor einigen Tagen 
ein Juweliergeſchäft faſt vollſtändig ausgeraubt. 
Daſſelbe gehörte einem gewiſſen Trywas. der im 
Hauſe wohnende Juweliergehilfe Markowicz wurde 
ſammt feiner Frau von den Einbrechern kodtgeſchlagen. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 27. Mai. In der Woche vom 15. bis 
incl. 21. Mai find nach den Aufzeichnungen des „Ger- 
maniſchen Lloyd“ 7 Dampfer und 18 Segelſchiffe total 
verloren gegangen und 42 Dampfer und 18 Segelſchiffe 
auf See beſchädigt worden. Geſtrandet find 1 Damfer 
und 13 Segelſchiffe, geſunken 3 Dampfer und 2 Gegel- 
ſchiffe, durch Juſammenſtoß verunglückt 11 Dampfer 
und 2 Segelſchiffe. 

Newnork, 25. Mai. Der Hamburger Schnelldampfer 
„Rugufta Victoria“ und der Hamburger Poſtdampfer 
rs find, von Hamburg kommend, hier einge- 
roffen. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Danzig, 24. Mai. In heutiger Morgenausgabe der 
„ Danz. Zeitung“ erfahre ich von dem Unfall, welcher 
ſich geſtern in der Nähe von Karpfenſeigen zugetragen. 
Ich kann es mir bei dieſer Gelegenheit nicht verſagen, 
auf einen vor einigen Tagen eingetretenen Uebelſtand 
aufmerkſam zu machen, welcher bei dem etwa auf ein 
Pen veranſchlagten Umbau der Mattenbudener Brücke 
entſtanden. Um die Paſſage für die Fußgänger zwiſchen 
Hundegaſſe und Mattenbuden aufrecht zu erhalten, iſt 
von beiden Seiten der Mottlau ein Zugang zu der den 
Verkehr vermittelnden Fähre geſchaffen, welcher bei 
eintretendem ſtärkeren Regen die Paſſanten dieſer 
Verbindung in nicht unerhebliche Gefahr verſetzt in die 
Mottlau zu fallen, weil von der Mattenbudener Seite die 
dort angelegte Treppe zu fteil und mit zu kurzen reſp. 
ſchmalen Stufen verſehen iſt, welche, mit ſchmutzigem 
Fufzeuge betreten, ein Ausgleiten nur zu leicht herbei- 
führen. Wenn nun gar im Winter oder in den Herbit- 
tagen die Stufen mit Eis oder Schnee bedeckt werden, 
dann iſt das Betreten dieſer Treppe nahezu lebens- 
gefährlich. Ferner dürfte es ſich bei der ſtarken Be- 
nutzung der Ueberfähre durch die gus der Schule 
kommenden Kinder wohl empfehlen, die Fuhrleute mit 
ſtrengen Inſtructionen zu verſehen, den Kindern nur 
den Verbleib im Innern des Prahms und nicht das 
Betreten der Ausſteigebretter zu geſtatten. Schreiber 
dieſes iſt Augenzeuge geweſen, daß, als jeder von den 
Schülern, trotz mehrſeitiger Warnungen der Mit- 
fahrenden, der erſte von den Ausfteigenden fein wollte, 


geſelle 3 


zu tragen. Zum Leiter 


iederfallend nur mit Mühe das Ufer er- 
ſich nur mühſam vor dem Zurückfallen in 
au und dem event. Erdrücken durch die Fähre 
konnte. f 0. S. 


andes amt vom 27. Mai. 


Geburten: Seefahrer Albert Döttloff, T. — Schloſſer⸗ 
ulius Standfuß, T. — Bernſteinarbeiter Julius 
Renmann, T. — Intendantur⸗Kanzlei⸗Diätar Guſtav 
Plügge, S. — Arbeiter Friedrich Herm. Potulski, T. 
— Grenzaufſeher Wilhelm Kuſchel, S. — Diener 
Friedrich Bäck, T. — Maſchinenbauer Adolf Gohn, 
1 T. — Maler Oskar Danneberg, 2 S. — 
edegeſ. Johann Przechowski, S. — Arbeiter 
Borowski, S. — Arbeiter Joſef Wisniewski, 
— Maurer Hermann Kauſch, T. — Schloſſergeſ. 
Emil Stange, S. — Arbeiter Robert Bodanowitz, T. 
— Maurergeſ. Karl Behrend, S. — Arbeiter Robert 


‚Mehke, S. — Schloſſergeſ. Albert Kiewitſch, S. — 


Heizer Franz Sliwinski, S. — Arbeiter Anton Merten, 
G. — Unehel.: 3 S., 3 T. 

Kufgebote: Vicefeldwebel im Infanterie-Regiment 
g 28 Emil Franz Stein und Martha Franziska 
mer. — Schloſſergeſelle Florian Franz Bernhard 
da und Maria Thereſe Stolski. — Malergehilfe 
aul Hermann Sleiſchmann und Franziska Wilhelmine 

geb. Grabowski. — Schloſſergeſelle Karl Auguft 
bert Greinert und Johanna Hermine Kuguſte 
iegler, — Kaufmann Paul Karl Guſtav Geil und 
Martha Mathilde Emilie Witthaus. — Kaufmann 
rarl Ferdinand Paul Zifcher hier und Eliſabeth 
Marie Schultz in Memel. — Schneidergeſelle Joachim 
Bialogan in Hoppenbruch und Emilie Thereſia 
Rogowski daſelbſt. — Bremſer Otto Franz Geſecus 
N und Marie Dorothea ae in Heiligenbeil, — Kgl. 
erichtsgefängniß - Ober Aufſeher Johann Latz in 
Ohra und Minna Charlotte Augufte Löpp, 


geb. 


Sommerfeldt, hier. 


Heirathen: Kaufmann Hermann Ludwig Auguft 
Woſchetzly aus Berlin und Bertha Jeanette Emilie 
Roſalowsky von hier. — Verſicherungsbeamter Martin 
Zutraun aus Leipzig und Rebekka Fürſtenberg von hier. 
— Gegelmachergeſ. Rochus Julius Pompechki aus Stettin 
und Klara Ottilie Blanka Döring von hier. — Gold- 
arbeiter Emil Guſtav Schiskowski und Martha Fran- 
ziska Roſalie Bork. — Schmiedemeiſter Gottfried 
Eduard Weil von hier und Johanna Charlotte Karfen. 
meiſter aus Hohen Carzig. — Maſchinenbauer Joſef 
Höhn und Helene Brandt. — Maſchinenſchloſſer Friedrich 
Wilhelm Rexin aus Königsberg und Julianna Welicki 
von hier. - 

Todesfälle: Böttchergeſ. Auguft Ferdinand Grade, 

J. — T. d. Arb. Friedrich Wiegand, 9 M. — Frau 
Anna Hoffmann, geb. Pawelezuck, 57 J. — S. d. Arb. 
Joſef Wisniewski, 2 St. — T. d. Maſchiniſten Johannes 
Olſchewski, 4 J. — Schiffszimmergeſ. Johann Guſtav 
Lietz, 44 J. — Arb. Erdmann Millack, 69 J. — Chem. 
Eigenthümer Johann Martin Grabowski, 85 J. — 
Hoſpitalitin Anna Konſtantie Diederich, geb. Kiel, 75 J. 
— T. d. Kürſchnergeſ. Gottfried Glaubitt, 5 M. — S. 
d. Kirchhofswärters Johann Wittkowski, 8 W. — Frau 
Roſalie Auguftine Schmidt, geb. Holz, 30 J. — S. d. 
Schmiedegeſ. Adolf Borchert, 8 M. — Unehel.: 2 S. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 27. Mai. (Abendbörſe.) Deſterreich. Credit⸗ 
actien 261½, Franzoſen 19½, Combarden 113¼, ungar. 
4% Goldrente 89,80, Ruſſen von 1880 fehlt. Tendenz feſt. 

Paris, 27. Mai. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
93,70, 3% Rente 90,25, ungar. 4% Goldrente 90½, 
Franzoſen 490,00, Lombarden 305,00, Türken 19,05, 
Aegnpier 485,62. — Tendenz: feſt. — Rohzucker 
880 loco 31,00, weißer Zucker per Mai 33,87½, per Juni 
34,12%/2, per Juli-Kuguſt 34,37½, per Oktbr.-Jan. 33,25, 
— Tendenz: feſt. a a 
London, 27. Mai. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 


98/16, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1888 


98/, Türken 18, ungar. 4 Goldrente 89, Aeanpter 
96/1, Platzdiscont 1% 7 — Tendenz: feſt. — 
Havannazucher Nr. 12 1/0, Rübenrohzucker 12½¼. 
Tendenz: feſt. 


Danziger Viehhof (Vorſtadt Altſchottland). 
Aufgetrieb ae ch der Hand 
ieben waren: inder (nach der Hand ver- 
kauf, 31 Sammel, 113 Landichmeine preiſten 37—41 Al 
per Gir, Alles lebend Gewicht. Der Markt wurde mit 
allem ſchnell geräumt. ’ 


Berliner Viehmarkt. 
(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“. 

Berlin, 27. Mai. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 2609 Stück. Tendenz: Zwar geräumt, aber 
langſam abwickelnd; die Schlächter zögerten, höhere 
Preiſe zu bewilligen. — Beiahlt wurde für 1. Qualität 
57—60 Al, 2. Qualität 52—55 l, 3. Qualität 47 
51 M, 4, Qual. 43—U6 JUL per 100 % Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geſtellt 8870 Stück. 
Tendenz: Lebhafter Vorhandel, ſehr reger Export; aus- 
verkauft. Bezahlt wurde für 1. Qual. 52—53 Al, ausge- 
ſuchte auch darüber, 2. Qual, 50—51 M, 3. Qual. 47 
49 Sl per 100 % mit 20 % Tara. . 

Kälber; Es waren zum Verkauf geſtellt 2085 Stück. 
Tendenz: Flau; nicht geräumt. Beiahlt wurde für 
1. Qual. 55—60 Pf., 2. Qual, 4854 Pf., 3. Qual, 38— 
47 Pf. per W Sleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 9585 Stück. 
Tendenz: Im ziemlich regen Vorhandel beſſere Preiſe 
erzielt. Heute ruhiger; geringer Ueberſtand. Bezahlt wurde 
für 1. Qual. 51—53 Pf., beſte Lämmer bis 55 Pf., 
2. Qual. 46—50 Pf. per dd Fleiſchgewicht. 


Butter und Käſe. 


itzt um 7 JA auf 87 fiel, we 
elwas zu wenig. Bei dieſen niedrigen Preiſen für feine 
Butter dürften nunmehr auch die der Landbutter erheb- 
lich zurückweichen. 
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89 —90 Al, 
88 A, galiziſche 70— 75 A 


‚40—2, 
Kiſte er Schock) 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 27. Mai, Wind: W. 
Angekommen; Wilhelmine, Borgwardt, Wolgaſt, 
Stein. — Thereſe, Görs, Terneuzen, Dachpfannen. — 
e 
lig, and, Kohlen und Coaks. — i 7 
Lehmkuhl, i Kohl a 


en. 
Seſegelt: Molln, Chriſtenſen, S 2 5 
Im Ankommen: 6 Echte en e 


Fremde. 


Hotel de Berlin. Graf Vitzthum g. Thorn, Haupt⸗ 
mann. Kaufmann a. Thorn, Oberſiſzeukenan 9. Glock. 
haufen a. Inowrazlaw, v. Hohenhorit a. Kulm, Nahrath 
d. Allenitein, Cieutenants, Ottow a. Gtolp, Sanitäts⸗ 
rath. Gerwig a. Pforzheim, Photograph. Weiße a. 
Spandau, Premier-Lieutenant. Dr. Tesdorff a. Königs⸗ 
berg, Oberlehrer. Frau Lehmann a. Berlin. Frau 
Schäfer a, Breslau. Frl. Döhning a. Altona. 
Schäffer Julius Schäffer, Friedmann g. Breslau, Wern⸗ 
hardt, Mannheim, Ludwig a. Berlin, Vollbrecht, Schmidt, 
Simon nebit Familie a. Gtolp, Joſeph, Laurin g. Cöslin, 
Ogilvie nebit Familie a. Memel, Behrendt a. Hamburg, 
Ruſching g. Limbach i. G., Seeligmann a, Paris, Stölzel 
a. Königsberg, Wintzer a, Bielefeld, Kaufleute. 

Hotel du Nord. Eppinger a. Pt. Eylau, Rentier. 
Pröbſt a. München, Director, v. Glaſenap a. Oſterode, 
Offiiier v. Elsner a. Kieſenburg, Premier⸗ Lieutenant. 
Oberſt-Lieutenant v. Natzmer a. Stolp, Commandeur 
des 5. Kuſaren-Regiments. v. Schmeling a. Stolp, 
Major. Benshe a. Stolp, Rittmeiſter. v. Muſchwitz a. 
Stolp, Lieutenant. Lewin a. Berlin, Rechtsanwalt. 
Sieg nebſt Familie a. Rieſenburg, Major. Dr, med. 
Gerloff nebſt Gemahlin a, Hönigsberg, Arzt. Frau 
Dr. Stobbe g. Königsberg. Frl, Supplitt a. Königsberg. 
Knöpfler nebſt Gemahlin a. Marienwerder, Rechtsan⸗ 
walt. Kirchner a. Bromberg, Reg.⸗Aſſeſſor. Martinius 
a. Marienwerder, Reg.⸗Rath. Schmidt nebſt Familie 


Hauptleute. Schäfer II., Funke a. 


Hagedorn, Andritziy a. Marien- 
werder, Reg.-Aſſeſſoren. Streifenſand a Königsberg, 


Reg,-Rath. v. rader a, Schwie önigl. Ober- 
a Güttich a. Danzig, Avantageur. Frl. Hirſch a. 
exlin. Hörner a. Berlin, Ingenieur. Frau Zohwikie⸗ 


Clavier, Buch: 
Graudenz, Poſanski 


Riebe a. Gelbau, Adminiſtrator. rau Brillows 
nebſt Tochter a. Wiesbaden. Frau Kanzler a. Danzig. 
üner a. Mewe, königl. Werkmeiſter. Block a. Kiel, 
eamter. Poſanski a. Kreisbau- 


nieur. 


Aſſiſtent. Hellmich a. Graudenz, Lieutenant. Rahn, 
Hildebrandt a. Gr. Ellernitz, Rittergutsbeſitzer. Buch⸗ 
hol nebſt Gemahlin a. Thorn, Stägtsanwalt. Untere 


ha SD er 


Verantwortliche Rebacteure: für den pplitiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
. Röckner, — ben lokalen und 9011 . a Handels⸗, Marine⸗Theil u 
en übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerakentheil 

A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Ganz ſeid. bedruckte Foulards 1,90 Mk. 


bis 6,25 per Met. — verſ. roben- u. ſtückweiſe porto- 

u, zollfrei ins Haus das Geidenjabrik-Depot G. Kenne⸗ 

berg (R. u. k. Koflief.) Zürich. Muſter umgehend. 
Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


Burkin-Gtoff, genügend zu einem Anzuge, 
reine Wolle, nadelfertig, zu 5,85 Mk., 
für eine Hofe allein bloß 2,35 Mk. 
durch das Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger u. Co., 
Frankfurt a. N. — Muſterauswahl umgehend franco. 


— — . — (H—̃— 

rämiirt mi 
Rademanns Kindermehl, goldenen mepallle⸗ 
unerreicht in Nährwerth und Leichtverdaulichkeit, iſt 
nächſt der Muttermilch thatſächlich die beſte und zu⸗ 
kträglichſte Nahrung für Säuglinge. Zu haben a 1.20 JUL 
pro Büchſe in allen Apotheken, Droguen- und Colonial⸗ 
waaren-KHandlungen. 


-Garantie-Seidenstoffe 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 
5 D Aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen, 
2 Schwarze, farbige, schwarz weisse u. Weisse Seiden 
stoffe, glatt und gemustert, schwarze Sammete "nd 
; Peluche eto. zu billigsten Fabrikpreisen. 
Man verlange Huster mit Angabe des dewünschten. 


— — — ——— ee em} 

Der heſte Schutz bei Kindern geg. Krantzheit. d. Rachens 
i. d. Reinhaltung d. Mundhöhle, Prof. Dr. Wittſtein 
empfiehlt hierzu das JLLODIN. Dep. in Danzig: Ele- 
phanten- und Altſtädtiſche Apotheke. 


Jedermann iſt zufrieden. Flatow (Marienwerder). 
Ein von mir gefordertes Gutachten über die Apotheker 
Kichard Brandkſchen Schweizerpillen (a Schachtel I . 
in den Apotheken) kann ich zuverſichtlich dahin 1 0 
daß ich dieſelben ſchon längere Zeit gegen verſchiedene 
Magenleiden regelmäßig gebrauche und mit Freuden 
eine Beſſerung der vielfachen Beſchwerden wahrnehme, 
io daß ich ſie jedem derartig Leidenden aufs wärmite 
empfehlen kann. Wangmann. (ünterſchrift beglaubigt.) 


> 


daes ee ee it Treten 
weis 1 
mas in om Felde und heine Nachah 


mung 

. — Die auf jeder Schachtel auch quantitativ 

18685 enen elan dige ind: Silge, Moſchusgarbe, 
Kloe, Abinnth, Bitterklee, Gentian. 


© A 8 en . Vom 7. bis 12. Juli 
„ | ee och zwei Haupt-Ziehungen!! werden gezogen: 
2 aer IV. Klaſſe 500 000, 400000, 300.000, „200 000 2c. 3 - = der 555 = 
& einſter e Ab Zu a ar allein empfehle 1 à 500 000 Mk © 5 = 1 à 600 000 M 
2 ͤ ao ee N 8 55 Anh z * N 1 - 500000 - 
E ann Fish ge 1: 000 > Sehlossfreiheit-Lotterief m : 
25 ſantheigeeſ Ye Ma Ma Yo Mn e Te I Alm Ye 1 - 200000 - Ziehung 9. Juni und 7. bis 12. Juli. 2 00 
280 anhei laber h e e 17, 10%, 81%, 5e , 212 2. 100 000 inalloose IV. Klasse (eticter Preis) versendet 3 - 200000 - 
3 Siegiried Wollstein, Bit H. Pechſelgeſchäft, 8 = 25 900 = 9 M. 100, 1 M. 50, 1% M. 25, M. 12,50. 10 2 100090 8 
Berlin S. W. Leipzigerſtraße 86. 15 20000 nal - Loose für beide Ziehungen zusammen 20 - 50000 - 
e a. ©. I 40 - 10000 - M. 172, !l, M. 86, % M. 43, 1, M. 21,50. 10 - 30000 - 
feit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, billiger var 2 2 5 1 5 a 15 a 10 30 00 
Aufenthalt, vorzügliche, eurgemähe Rellauration, Logis ıc, aus 100 888 5 908 5 eil - 1% M. 12 giltig für 11 Ziehungen 8 20 5 25 000 8 
| Dr. Römplers 1200 3 2.000 5 : ı M. 12, |, M. 6, e M. 3. 40 20 000 
11 1 fiir Iun enkran | 300 - 1000 - : Bank- und Lotterie-Geschäft, 1700 - 10000 
Heilansta = ke | D Lewin, Berlin C., Spandauerbrücke 16. eee 
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teiheitslofe. 


zu Görbersdorf in Schlesien. (4859 


Prospecte gratis und franco, Dirigirender Arzt: Dr. Römple 


amen 1 000 000 Mk. 


ichsbank-Giro-Conto. — Telegr.-Adresse: „Goldquelle“ Berlin. 


— 


214400000 Mk. I 


Zur beſtiſhung 


Hinlbeer⸗ K bitronen⸗ 
f 
Eitronen⸗& Orangen⸗ 


Heute Mittag 11½ Uhr 
4 entichlief janft nach kur tem 
Leiden unſere innigſtgeliebte 
Tochter und Schweſter 


Aung Konietzt9 


m 15. Lebensjahre. Dieſes 
eigen tiefbetrübt an 
die trauernden Kinter⸗ 


bliebenen. 
Danzig, den 27. Mai 1890. 


a 12 ng fl f ten { 0 N = 

zur" Anlerck den aer | aus den größten deutſchen 
eee 5 

ante, Wittwe 


Renate Stein, 
geb. Muſack, 


Maitrank-Eſſenz 
Albert Neumann. 


zeigen ie Hinterbliebenen. 


Danzig: den 27. Mat 1890. 
Bekanntmachung. 


Sümmtliche Fah 


** V W.. Die Preiſe Ind ganz außergewöhnlich 
a en - Ex 


noch 
obigen Geſetzes 


udo 


besserung von Trinkwasser. — In 
\ & nd halben Flaschen zu 4% 
bisherigen Bund % 2 zu beziehen durch die 


a en „‚melher| e Muünzaſchinen⸗ und Fahrrad⸗ĩHandlung. Eigene epargtur⸗Werkffätte 


sung und Niederlagen verzeichnis 
1 


lauch directe Zusendung. 


. ee 
nunmehr nur an den Letzteren zu 


Fahrrad⸗Fabriken, 
übertreffen an Leiſtungsfähigkeit und eleganter Ausitatiung jedes andere deutſche Fabrikat, erfreuen ſich in en —— : 
Sportskreiſen immer größerer Beliebtheit und find jedem Herrn, der eine leichtlaufende und dabei unverwüſtliche Maſchine anſchaffen will, 


haben Patent-Seberung, durchaus ſtaubfreie Kugellager, doppelten Kettenantrieb für bergiges, ſchlechtes Terrain und ebene Wege ꝛc. 


Preis⸗Courante und gründlicher Unterricht gratis. Neelle Garantie für Haltbarkeit, 


abel Auf besonderen Nase | Großes Lager von Radfahrer-Cofiumen und Kusrüſtungs⸗Gegenſtänden. 


angelegentlichſt zu empfehlen. 
rräder ſind neueſter Conſtruction, 


billig und auf Wunſch gern bequeme Sintenzahlungen geftattet. 


), Langenmarkt 2. 


(5783 


0 Miniifhnatehnberh]. 


"Berent, den 20. Mai 1890. zur ſchnellen Bereitung einer 
; e III. vorzüglichen Haliſchagle⸗ 


enz. empfehle. (5673 


Albert Neumann. 
In ber Emilie Rust ichen (e tendend weinen Teint erpal 
Concursſache habe ich zum Ban schnell a ic r n 
fich de e de ſproſſen verſchwinden unbedingt 
ungen Termin auf den urch den Gebrauch non B 

2. Juni 


25 


aa i 6 
: abrizirt v. Bergmann u. 
Bormittass en gres den Bertenſe Sic do bei by 
anberaumt, zu welchem ich Apoth. Kornftädt,Rathsapothekeli 
Kaufluſtige hiermit einlade. u. Apoth Sietzau,Apoth. . Altitadt, 

Der Concursverwalter. Prima holländiſche 


Georg Lorwein. 2 a ch p 5 an nen 


ſoeben per Schiff London an Berlin S. W., Neue 
kommen, offerict billigſt (875 det 18689. 


Albert Fuhrmann, 
Comptoir: Kopfengaſſe Nr. 28. 


burgerſtraße 25 f 
8 5 (3384 


Dampfer Montwn SE 
ladet bis Mittwoch Abend Güter a Erfolg geleitete 
nach Dirſchau, Mewe, Kurzebrack, 


Wringemaschinen einkommens ni 
An b Thorn. Excenter“ 
"Anmeldungen erbittet Wan 115 0 nn 
Ferdinand Krahn, ö Maschine übertragen. 
f Schäferei 18. (5687 


e! ldweit mehr 
Breußiſchen 7 1 | 
rl des 015 Mr 11 j ah deer 
Juni d. c. ends „ 0 
planmäßig zu erfolgen. (8752 ee! 


f | Gronau c Carl Bindel, 


Gr. Wollwebergasse No. 3. 
önigl. Lotterie⸗GEi 


Fernsprecher No. 109. 
Nur 34 Pf. 


koſtet bei allen Foſtämtern, 
auch Landbriefträgern, ſo⸗ 

wie bei unſerm Pertreter 
Waldemar Meklenburg, 
s Bosgenniuhl E, für den 


Monat Inni die 
A 3 22 
Berliner 2 antike 2thürige 
LER it g Kleiderſchränke 
Molgen⸗Zei M ge e een 10 
täglich 8 Seiten ſtark er. z Bommerihe Str. 5. 885 
ſcheinend. Ein Jabrikgeſchäft der 


Wer ſich das Blatt erst Ciſeuwagreubrancht, 


anſehen will, verlange eine 
ehr gangbare Artikel, ſucht ge⸗ 
nete (5880 


3 6758 
Felix Kawalki, 
Jope n aſſe 23. 


Danzig, im Mai 1890. 


andarbeiten, die f. den Pgzar 
gearbeitet, bitte bis 3. 8. Juni 
abzuholen Beutlergaſſe 1. (5780 
[Circa 1000 Etr. Daberſche auch 


Eßkartoffeln 


werden geſucht. 
Offerten unter Nr. 5746 in der 
Exped. dieſer Ztg. erbeten. | 


igematten, 


Probe-Rummer von unſe⸗ 
m obigen Vertreter. 


cueſte Promenad 


GT Y 1 177 he 2 2 
5 Tauſend Abonne ft Vertretung für Weſt⸗ eee 
. — preußen. 1 
Offerten unter J. P. 
ilienm Rudolf Motle, Berlin S0. an 


vollkommen neutral mit Borar- 
Gehalt u. v. ausgezeichnetem Arg= 


5 Apolheker⸗Vehrling. 


ma ii zur Herſtellung u. Er⸗ Für eine hieſige Apotheke wi 
haltung eines zarten blendend⸗ zum baldigen Eintritt 110 ame 


N 9 ad 7 N 

ihen Zeints unerläflich, Beites; Ma in AN 
n , 
Porr. a Stück 50 Pf. bei: Exped. dieſer Zeitung erbeten. Gußſtahl⸗Stein⸗ Putz⸗ Kleinſchlag⸗ ( 
Elegant, Ari, ele 4c, In meiner Eonditorei ift eine un 
G. Kunze, Drog., Baradiesg. 5. Lehrlingsſtelle 5 hümmer, Brechſtan 
N (5753 empfehlen billigſt 
Jahr Nachfolger 


Pfr.Senit’s Yorbereitungs-Institut zu beſetzen 
Otto Haueifen. 


zu Schönsee W/Pr, 
5 en ä 8 
zinjähr-Freiw.-, Fühnrichs- und Post- i 3 
gehülfen-Examen, sowie für alle &ym- Eine. kalte. Mamſell, lich 
W wet LTE die durch gute Zeugniſſe ihre (auch gebrauch 5 
ng. Jahres- u. 1,-Jahrescurse. zi! = Ä 2 x i 
Eigenes Anstaltsgebäude mit grossem Zücligkeit nachweiſen kann, wird D ß dw. 3 mm 5 I * 0 \ 
arten vis-A-vis dem Bahnliofe von ſofort geſucht. Meldungen u “ t er h a 


Frospecte gratis u. franco, Hundegaſſe Nr. 96. (8762 Fiſchmarkt 


agendecken, am Sonnabend, den 31. Mai d. 38., Abends 6½ Uhr, 


Idiefem Tage freien Zut 


Einen tüchtigen ſoliden 


r 

biſen⸗ und Stahl⸗Berufsgenoſſenſchaft. Net . Bariſch 
Section IV. Elbing. are 

Wir laden unſere Mitglieder zu der am e e e 


5 waaren und Heſtillations⸗-Geſchäft 
ö Montag, d. 16. Zuni er. l findet ein ordentlicher 
8 Nachmittags 3 Uhr, 


ſolider junger Mann 
im Sagale des Börſenlokals in en A 


ſofort 1 5 mt Juni Stellung. 
Nr. 26, ſtatutenmäßig abzuhaltenden Gections-Beriamm- Berjönl. Doriiefung erwünscht 
lung ergebenſt ein. 


G. Bertram, 
Tagesordnung: 5118) Mari nns 
1. Vorlage der Jahresrechnung p. 1889 u. Einholung Enz der Wirthſchaft erfahren 


junges geb. Mädchen, das 
der Dechar 


ge. 

2. Vorlage des Nachtrags⸗Etats pro 1890 und des als Stütze der Hausfrau geſucht. 
Etats pro . N N Offerten werden unter 5758 in 

3. Wahl von 3 Vorſtandsmitgliedern und 3 Erſatz. der Exped dieſer Ztg. erbeten. 

männern. 

4, Mahl eines Vertrauensmannes. Gegen hohe Proviſion 

5. 2 1 5 Delegirten und deren 5 Stell- in allen Orten Agenten zum Ver⸗ 
vertreter. ügli 

6. Wahl eines 10. Delegirten und deſſen Giellver- e en an 

8 


treter. 
7. Wahl der Kaſſen-Reviſoren. 5 Kosten 1 0, Perlin SW EN 
S. Geſchäftliche Mittheilungen. i Ein im Getreidefach erfahrener 
Elbing, den 24. Mai 1890. (5712 


Der Gections-Borftand, Commis, 


3. Schichau. 


Preussischer Beamten- Verein. 


Ordentliche Generalverſammlung 


der großen Saalloge des Schützenhauſes. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht, Bericht der Rechnungs- Alters, die früher ihre eigene 


; 4 [Reviſtons-Commiſſion, Zeititellung der Dividende und Dechargirung Beſitzung gehabt und 6 Jahre 
Auswahl empfehlenſher Rechnung pro 1889. 2. Ernennung eines Ghrenmitgliedes, Z. ſelbſtſtändig einer Wirthſchaft 

8 % Neuwahl des Vorſitzenden, 4. Erſatzwahl der Mitglieder des Bor- porgeſtanden hat, ſucht zur ſelbſt⸗ 

RL angin b 0 „ ſtandes, ſowie Wahl der ſtellvertretenden Vorſtandsmitg 

\ Sitzen u. Liegen der Rechnungs-Reviſtons⸗Commiſſſon. 5, Auſchluſt an 
a x gründenden gemeinſamen Verband und Theilnahme an der am 7. Herrn Stellung. . 

und 8. Juni d. Is, in Berlin ſtattfindenden Verbandsſitzung. (5403| Gef. Offerten werden unter 5743 


lieder und ſtändigen Führung eines Haus- 
den neu zu haltes oder bei einem älteren 


Die Mitglieder des Vereins und deren Angehörige haben an in der Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


Verwaltung eines feinen 


Der Vorſtand 


und in Handarbeit geübt iſt, wird 


ritt zu dem Concert im Schützenhauspark, Eine Dame, Ww., wünſcht die 


Hauſes zu übernehmen, dieſelbe 


N 


verwaltet bereits jeit 10 Jahren 


SD SET ; 
Leidig. i ein ſolches Haus und Itehen ihr 


7 5 13. Seite. Off. u. 5744 
Schloßfreiheit⸗Lotterie. ji: 


Station d g 2 Höhe: 
Thüringer Bahn. Bad Ilmenau, 00 Meter. 


Dertell im Thüringer Walde. Klimatischer Kurort und Sommerfrische. 

j . |Wosserheilanstalt, Kiefernadel-, künstl. Mineral- und hydro- 

i j elektrische Bäder, Elektrotherapie, schwedische und deutsche 

Ze g Heilgymnastik Massage. diäte ische und Terroinkuren. - Aus- 

kunft durch die Badeärzte: Sanitätsrath Dr. Preller, Direktor 
der Wasserheilanstalt und Dr. Hassenstein, sowie d 
Bade-Comite. = 


"L2 


urch das 
(4498 


Engros - Abnehmer, er 
ute Penſion u, helle Zimmer 

zum 1. Juni frei Sandgrube 
Nr. 28 part. Ecke Holzmarkt. 


Hopfengaſſe 87 
hit ® it ein Coxitoir, beſtehend aus 
Biam-Zlaihen,I2 großen heisbaren hellen 
(5727 Zimmern zu vermiethen, 
nhübichesmöbl.Borberzimmer 
zu verm. Milchkannengaſſe 31 + 


— 


Druck und Verlag, 


7 — 28. 


Goslar (Harz). von A. W. Kafemann in Dani 


